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^hl der Bersicherungsvertreter als Beisitzer des
^^ sicherungsamtes des Landkreises

Vekannkmachung.
Wiesbaden.

1«. .Gemäß Gesetz vom IllI 4. 1922 (R. G. Al. S.
sind die gemäß8 40 fs. der Reichsversicherungs

tü nijnig vorzunehmenden Wahlen der Versiche
y,̂ svertreter als Beisitzer des Versicherungsamtsvorzunehmen.
Sj. wahlberechtigt sind nach Ziffer 2 der vom

Regierungspräsidenten in Wiesbaden unterm
ft» Züli 1913  erlassenen Wahlordnung die Bor-
^ "Mitglieder der Krankenkassen, die im Bezirk
hĝ ^crsjcherungsamtes mindestens 50 Mitglieder
Ir,:, der Wahl nehmen ferner teil die Vorstands-

"Llieder der
^ knappschaftlichen 5krankenkassen,

, Ersatzkassen,
o- Seemannskassen rmd anderen obrigkeitlich

genehmigten Bereinigungen van Seeleuten
-ur Wahrung ihrer Rechte, sofern sie im Be¬
zirke des Versicherungsamtcs mindestens 50
Mitglieder haben, die Erfatzkaffen und die
außerhalb des Bezirks des Berficherungs-
amtes seßhaften Kassen außerdenz nur, wenn
sie ihre Beteiligung an der Wahl dem Wahl-: jr i". iüeituiyumy uu u-ei ^uuyi wenn•aiu*;1
lciter rechtzeitig anmeldm und die Zahl ihrer
Mitglieder in diesem Bezirk Nachweisen,

chchßgcbend ist die Zahl der Mitglieder, deren
chMaftigungsort(8 153 bis 156 R.-V.-O.) sich zur
U > - letzten Zahltages <8 393 R.-V.-O.) vor der
(frjWjnng im Bezirke des Versicherungsamtes

Mitgliedern von Ersatzkassen, bei unständig
i>„,/chstgten(8 442 R.-V.-O.) und solchen Mitglie-

Kassen auf Grund der 88 IM und 313
vugehören und einen Beschästigungsort

lft .Pm , tritt anstelle des Vcschäftigungsortss
Wohnort. Bei Hausgewerbetreibenden ist der

b̂j chrer eigenen Betriebsstätte (8 466 R.-V.-O.),
itc ®en im WandergewerbebetriebeBeschäftigten
dfr maßgebend, bei dessen Ortspolizeibehörde

Wand ergewerbeschein beantragt worden istfr R.-V.-O.).
5ortf n Stelle der Vertreter der Versicherten im
kgsiî dde wählen bei den knappschaftlichen Kranken-
WtnV- sür den Bezirk des Versicherungsamtes
leidigen Knappschaflsältesten, bei den Ersatz-
T̂ .>. die örtliche Verwaltungsstelle» habe», die
»»fr̂ nsleiter der für den Bezirk des Versichcrungs-

.anständigen örtliche» Verwaltungsstellen,
des Ersatzkassen und die Kassen, die außerhalb
ltzi-Eöwks des Versicherungsamtes des Landkreises
e»r vaden ihren Sitz haben, fordere ich hierdurch
d»n, m Beteiligung an der Wahl bis spätestens
Aeich. .September ds. Is . hier -auzumelden und

Ileitig nachzuweisen:
Zahl, Namen und Wohnort der wahlberech¬
tigten Vorstandsmitglieder (nach Arbeit¬
gebern und Versicherten getrennt) und

. Knappschaftsältesten oder Geschästsieitcr;
4 Zahl der anrechnungsfähigen, im Bezirk des

Rersicherungsamtes des Landkreises Wies¬
baden beschäftigten bezw. wohnhaften Mit-

„ fr,,.8tieder.
■f «Wiesbaden , den 29. August 1922.

zu melden. Bei dieser Meldung sind anzugeben:
a) von den Leitern der Musikschulen hinsichtlich ihrer

Anstalten:
genaue Bezeichnung und Sitz der Anstalt, Adresse
des Leiters und Inhabers ; außerdem ist eine Aus-
kunft darüber erforderlich, ob eine behördliche Er¬
laubnis für die Musikschule und ihre Lehrer erteilt
ist, gegebenenfalls wann und von welcher Be¬
hörde;

t>) von den Einzellehrern und -lehrerinnen:
Vor- und Zuname, Geburtstag, -Jahr , -Ort unb
Kreis, die von ihnen vertretenen musik. Lehrfächer
(Klavier, Flöte, Violine, Gesangs Theorie usw.)
sowie genaue Adresse; außerdem ist eine Auskunft
darüber erforderlich, ob und gegebenenfalls wann
und von welcher Behörde sie die Genehmigung
zum Unterrichten erhalten haben, auf Grund wel¬
cher Vorbildung sie ihre Lehrtätigkeit ausüben,
sowie ob und und gegebenenfalls wann sic sich
einer musikalischen Fachprüfung unterzogen haben.
Beamtete Personen haben auch ihr Hauptamt ge¬
nau zu bezeichnen.

Erstmalig zum 1. Januar 1923 erwartet der
Herr Unterrichtsministcr Uebersichien über die
Musikschulen und über die Musiklehrer(-innen). Nach-

lher sollen weitere Bestimmungen über die Zulassung
!zum Musikunterricht getroffen werden.

Zur Erleichterung der erstmaligen Aufstellung
shat der Herr Minister den größeren musikpädagogi-
' scheu Organisationen anheimgegeben, für ihre Mit¬
glieder die Anmeldung in Form von Listen zu be¬
wirken und diese an die Bezirksregierungen einzu¬
reichen.

Wiesbaden, den 1. August 1822.
Regierung, Abteilung für Kirchen- und Schulwesen.

MMMSel.
Rr. 424.

Wiederholte Erinnerung.
Unter Hinweis auf meine Verfüguirgen vom 24.

April 1922, II . 726/1 und vom 18. Juli 1922, II.
1083/1, letztere im Kreisblatt Nr. 84 vom 20. 7. 1922,
ersuche ich die Gemei-ndevorstände wiederholt um
Vorlage der Rachweisung der >m 1. Vierteljahr des
Rechnungsjahres 1922 aufgenommenen üreisver-
gnügungssteueroder Erstattung einer Fehianzeige
bis spätestens zum 5. September ds. Is.

Wiesbaden, den 28. August 1922.
Der Vorsitzende des Kreisauschusses.

J .-Nr. II . 1083/2. I . V.: S che f f l e r.

Nichiamilicher Teil.
■WkS'AWM

UWA'üW Mw  AkWlWkr.

^sicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.
^ Der Vorsitzende. I . A. G o ß.

^ V A. 1600.

^chl über Privatmusikstundenunkernchk.
Äviklp.s. Herr Minister für Wissenschaft, Kunst und
b»s.7°udung hat unter Beziehung auf seinen in
iicht.^ r Amtl. Schulblatt vom 1. 10. 19 verösfent-

Erlaß vom 5. 5. 19, II IUI B, nunmehr ge-
Bestimmungen mit einem Erlaß vom 3. 5.

Hi’l ,, ‘V 10 087, herausgegeben, welchen wir hier-
^ ." ürzt veröffentlichen.

dkfr nt'e bisherigen Llnordnugen für Aufsicht über
>̂>i> vatmnsikstnndenuuterricht haben Lehrenden

Â î inenden nach nicht den hinreichenden Schutz
iitfStr},  den die Fachkreise und Berufsvertretungen
für hl crc ?fe der Kunst und ihrer eigenen Tätigkeit

N 'S halten.
Sirx,kceisschuiräte legen für ihren 2lufsichtsbc-
»isst Lvei auf dem laufenden zu haltende Verzeich-

In das eine (Muster 1) sind die zurzeit im
4,,,--/ vorhandenen und später neu Hinzutommenden
bfr nochulen einzutraoen, in das andere (Muster 2)
hifr.kp Zeit im Bezirk vorhandenen und später neu
Slu '“^ «lenben Einzellehrer und Einzellchrer-
ltifr,": v>2 In der Musik mindestens fünf Schülern
^4üi "Erricht erteilen oder mindestens zwei
ütiC* gemeinsam mehr ais zweimal wöchenliichL'chken.

den in das Verzeichnis Muster 1 aufzu-
Musikschulen gehören auch die Kapellen,

Q9sbiixen  künstlerischen Nachwuchs(Lehrlinge) selbst
OciB s ?°u. Für die Aufnahme der Musikschulen in

ist es ohne Belang, ob sie die Be-
RfrsWS Konservatorium, Akademie, Seminar.

Lchule oder dergl. führen.
^frtzVU de» in das Verzeichnis Muster 2 einzutra-
Wre» Einzellehrern und Einzellehrerinnen ge-
llrhj v̂ch beamtete Personen, die den Musiknnter-

-Mbernmtlich als Nebenbeschäftigung betreiben.
Ä en". di- erstmalige Anlegung der Verzeichnisse
Hmj.chvillichen, sind die Leiter der vorhandenen

Mulen sowie die vorhandenen Einzellehrer
^ö-llehrerinucn diirch öffentliche Vekannl-

x® "nszilsordern, binnen drei Monaten vom
H Bekanntmachung ab ihre Anstalten bezw.
d»ü!.Mk.bei dem zuständige» Kreisschulrat zur Eiu-

8 in die Verzeichnisse schriftlich ader mündlich

Berlin.  Reichskanzler Dr . Wirth
empfing Samstag nachmittag die in Berlin
weilenden Mitglieder des Internationalen Ge-
werkschaftsbundes, Jouhaux - Paris und
Fimmen -Amstevdnm, sowie Tom Shaw -Lon¬
don von der Zweiten Internationale . Der
Reichskanzler schilderte ausführlich die deut¬
schen 'Wirtschaftsverhältnisse und die Lage der
deutschen Arbeiterschaft. Er wies insbesondere
darauf , daß der Niedergang Deutschlands nicht
nur schwere innerpolitische Gefahren für unser
Land und seine freiheitliche Entwicklung in sich
derge , sondern katastrophale Rückwirkungen
ans das Ausland mit sich führe. Deutschland
könne die von Frankreich geforderten „produk¬
tiven Pfänder " nach den von ihm bereits erle¬
digten Verpflichtungen bei der Gesamtlage -des
Reiches nicht geben. Der Reichskanzler er¬
widerte auf die Frage nach der Festigkeit der
Republik, daß nur ein Zusammenbruch unserer
Wirtschaft den Bestand der Republik gefährden
könne, die sonst gesichert sei- Wie von den -Ge¬
werkschaften erhielten die ausländischen Gäste
auch vom Reichskanzler umfangreiches statisti¬
sches Material , dessen weitgehendste Aus¬
nutzung sie ausdrücklich zusagten.

Am Mittag hatte der Reichskanzler mit
Vertretern der beiden sozialistischenParteien
eine Besprechung, um sie über die Verhandlun¬
gen der Regierung mit Der Neparationskom-
mission und die Pläne des Kabinetts angesichts
der fortschreitenden Teuerung zu unterrichten.
Auch der inzwischen beigelegte Konflikt mit
der bayrischen Regierung wurde erörtert . Im
-großen und ganzen erklärten sich, wie der
„Vorwärts " mitteilt, die Vertreter der beiden
Parteien mit der von der R-eichsre-gierung ver¬
folgten Politik einverstanden.

Berlin,  29. August. Montag nachmittag um 5
Uhr trat das Kabinett zu der angekündigten Sitzung
zusammen, in der die einzelnen zuständigen Ressvrts-
minisker sich über die gesetzgeberischen Aiaßnahmen
zur Steuerung der wirtschaftlichen Notlage äußerten.
Daran anschließend um 6 Uhr traten wiederum die
Ministerpräsidenten und die Innenminister der
Länder wieder zusammen, um die am Vormittag be-
gaunene Aussprache sartzusetzen. Während in der
Vvrmiitagssitzung in erster Linie die außeiipalilische
Lage besprachen worden war, stand ln ver Nna,-
miitagssstzMigdie Frage der gesetzgeberischen Maß-
nahmen im Vordergründe, um durch eine eiuheit-

>liche Aktion im Reiche der drohenden Wirtschafts- '
‘katastrophe wirkungsvoll zu begegnen. Die Aus¬
sprache währte bis in die späten Abendstunden und
sali am Dienstag im Laufe des Tages fortgesetzt
werden. Nach der Dienstagaussprache wird das
Kabinett neuerlich zusammentretcn. Der Reichskanz¬
ler wird die Parteiführer am Donnerstag abend um
6 Uhr zu einer Besprechung der wirtschaftlichen
Maßnahmen empfangen.

Diei« Wi » Mim für Baris.
Berlin.  In der Chefbesprechung wurde

die Einladung der Reparationskommissiou,
deutsche Delegierte nach Paris zu entsenden,
beraten . Wie die Blätter melden, wurde be¬
schlossen, der R-epavationskommrssion mitzutei¬
len, daß die Neichsregierung bereit fei, ihren
Standpunkt am Mittwoch in Paris darzulegen.
Als Vertreter der -deutschen Regierung wird
Staatssekretär Schröder vom RLichsfinanz-
ministerium nach Paris entsandt -werden.
Außerdem werden noch einige Referenten der
in Frage kom-menden Ressorts milfahren.
Nach dem „Verl . Tageblatt " ist es möglich,
daß sich auch Staatssekretär Bergmann , jedoch
in privater Eigenschaft, nach Paris begibt.

Umschwung in der englischen
öffenttichen Meinung.

Der neue -geschäftsführende Sekretär der
Zweiten Internationale und Abgeordnete der
englischen Arbeiterpartei im Unterhause, Tom
Shaw, äußerte sich zu einem Mitglieder der
„Borwärts "-Rc-dakl>an über den Zweck feiner
Untersuchungsreise in Deutschland, an der er
mit dem Franzosen Jouhaux und dem Hollän¬
der -Fimmen teilnimmt . Dabei betonte -er u. a.,
daß in letzter Zeit sich ein sehr fühlbarer Um¬
schwung in der englischen Meinung Deutsch¬
land gegenüber bemerkbar macht. Zu den
Blättern mit Millionenauflage , die bisher die
Poincareschen Theorien unterstützt hätten , ge¬
höre hauptsächlich die Northoliffe-Presse, die sich
zwar seit dem Tode ihres Herausgebers in der
Tendenz bisher -wenig geändert habe, jedoch
einen etwas -weniger brutalen Ton anzufchla-
gcu scheine. Demgegenüber -gebe cs aber an¬
dere Blätter mit Millionenauflage , die ' eine
ganz -entgegengesetzte Außenpolitik trieben ; so
z. B !der „Manchester Guardian " und die
„Daily -News ", zu denen neuestdlngs -noch an¬
dere Organe kämen, wie „Daily Telegraph ",
„Daily Chronicle", „Daily Expreß " usw.
Shaw schloß mit der Versicherung, daß die
Neuwahlen in England ein ganz anderes Bild
ergeben würden , als die Wahlen -im Dezember
1918 und daß insbesondere die Arbeiterpartei
zweifellos sehr viele Sitze gewinnen werde.

Zü Der AN« m Wied
Meises.

Ein Kito Zeitungspapier in Rollen kostete:

London. Einer Blätlermeldung zufolge ist das
Testament Lord Northriisfcs angekoä'tc» worden, da
der Verstorben« bei der Abfassung seines -letzten
Willens nicht mehr im Besitz seiner geistigen Kräfte
gewesen sein soll.

London. Das Ertragnis des Buches von
Lloyd George  über den Weltkrieg wird mit
100 000 Pfund angegeben und ist für wohltätige
Zwecke im Zusammenhang mit der Linderung der
durch den Krieg geschasfenen Not bestimmt. In
einer offenbar aus der Umgebung Lioyd Georges
her rührenden Mitteilung wird gesagt, der Minister¬
präsident sehe sich außerstand, irgend welche persön¬
lichen.Vorteiie für sich selbst aus der Geschichte des
Krieges und -aus den Leiden der Nationen zu ziehen.

Juli 1914
Juli 1915
Juli 1916
Juli 1917
Juli 1918
Juli 1919
Juli 1920
November 1921
Dezeniber 1921
Januar 1922
Februar 1922
März ff)22
April 1922
Mai 1922
Juni 1922
Juli 1922
August 1922
September 1922

21 -5
22 4
36 4
38 4
54 4
99 4

3.40 Jl
3.48 Jl
4.20 Jl
7.00 Jl
7.30 M
8.25 Jl

12.28
15.90 Jl
16.20 Jl
20.00 Jl
28.00 Jl
71.00 Jl

Die ..produktiven" Psänder.
Pari  s. Der sozialistische Llbgeordnete Lluriol

veröfsentlicht im „Populaire" die Fortsetzung des
stenographischen Berichts über den Vortrag, den im
November 1921 der damalige Abgeordnete de
Lasteyrie über die angeblich produktiven, als Sicher¬
heit für eine große Anleihe brauchbaren Pfänder
hielt. Es handelt sich um die Steuererhebung im
Rheinland und die Staatsfarsten. De Lasteyrie führte
aus: Die Stenern stellen fünf bis sechs Milliarden
Papicrmark dar, das sind 300 Millionen Franken
oder 100 Millionen Goldmark. Sobald wir die Hand
auf die Steuern legen mailen, dürfen wir uns nicht
vorstcilen, daß wir nicht mit.den Einnahmen auch
die Lasten zu übernehmen haben. Deutschland wird
selbstverständlichnicht weiter für die Ausgaben des
Landes aufkammen. Wir sind, um Ruhe und Ord¬
nung aufr-echtzuerhalten, gezwungen, die Beamten,
die Kriegsverletzten und die Kri-egswiiwen zu be¬
zahlen. Dermaljungsmäßig-existiert das Rheinland
überhaupt nicht. Es ist also unmöglich, seine Buch¬
führung von der des übrigen Deutschlands zu
trennen. Zugegeben, daß ein gewisser Ueberschuß
herauskommt, -er wird sicher ganz winzig sein. Die
Fürsten haben im vergangenen Jahre 26 Millionen
Papierfranken eingebracht. Man kann sie ausgiebiger
bewirtschaften tmb dabei das Dreifache heraushole»,
aber sie würden dann höchstens 50 bis 75 Millionen
Papierfrank-en abwerfen.

Die Ansicht Vradbury's.
London,  19 . August. Der Pariser Berichter¬

statter der „Times" Meldet: Der britische Delegierte

. Für die Zeitungen muß diese neue Preissteige¬
rung nach übereinstimmendem Urteil aller ZeNnngs-
achlente den Untergang der deutschen Presse herbci-
ühren, wenn nicht die Leserschaft Verständnis zeigt

und die in notwendigen Grenzen bleibende Preis¬
erhöhung anerkennt.

Es sollten deshalb alle Zeitungsleser ihrem
Blatt die Treu« wahren, auch wenn jetzt zum Sep¬
tember und Oktober der sprunghaften Steigerung
aller Herstellungskosten durch -entsprechende starke
Erhöhung der Bezugs- und Anzeigenpreise Rech¬
nung getragen worden muß. Neben der unerwarte¬
ten Preissteigerung geht einher eine gleichzeitige
sprunghafte Steigerung aller Materialien sowie«ine
Erhöhung der Lohn« und -Gehälter, welche der durch
die ungeheuerliche Entwertung der Mark bedingten
allgemeinen Teuerung folgen müssen.

Wenn allein der -
Papierprcis über das 350-fache

des Friedenspreises in die Höhe schnellt, dann
wird jeder Verständige ohne weiteres zugeben, daß
demgegenüber und im Vergleiche mit anderen Ar¬
tikeln die Zeitungen nur sehr mäßig erhöhten. Die
Papierpreiserhöhungist bedingt durch die ungeheure
Steigerung der Holzpreise sowie sonstiger Fabri' a-
tinskostcn und die notwendigen Lohn- usw. Er¬
höhungen. Ein Keil treibt eben den anderen.

Es wäre ein großer Irrtum , wenn jemand
glauben sollte, die Erhöhung des Bezugspreises fei
den Zeituugsverlegeru ein Wohlgesalle». Gerade das
Gegenteil ist richtig. Jede Preiserhöhung schädigt
die' Grundlage und Rentabilität der Zeitungs-Unter¬
nehmen nicht minder, wie in vielen anderen bei den
heutige» wirtschaftlichen Verhältnissen notleidenden
Gewerben.

Sehe jeder Leser die Mehrausgabe für seine
Zeitung a» als eine durch die wirtschaftliche Lage
bedingte Mchraufwendung. die sich durch rechtzeitiges
Unterrichtetfein über die Tagesereignisse, wirtschasl-
lichen und politischen Zusammenhänge sicher wieder
reichlich bezahlt macht!
Eine Zeitung gehört in jeden Haushalt, wie der
Ofen in die Stube, und die Lampe auf den Tisch. Wer
diese Tatsache noch nicht erkannt hat, dem wird ihre
Verkennung früher oder später schädigend offenbar
werden.

in der Reparationskommission, Bradbury, spricht
seine Ansichten nicht häufig offen aus. Angesichts der
Dringlichkeit und des Ernstes der augenblicklichen
Lage habe er sich jedoch bereit erklärt, dem Berichi-
erstatter gecfenüber folgende wichtige Erklärung ab¬
zugeben: Der unparteiische Beobachter, der alle
Faktoren inbetracht zieht, kann keinen Zweifel dar¬
über haben, daß die Lage Deutschlands derart ist,
daß die Alliierten, wenn sie irgend einen ernsten
Wunsch haben, Reparationszahlungenzu erhalten,
verpflichtet sind, der deuischen Regierung ein gewisses
Vertrauen und eine gewisse Gunst zu erweisen und
danach zu streben, die Bedingungen zu erhallen,
unter denen der deutsche Kredit wieder hergestelit
werden wird. Ich habe stets im Interesse Frankreichs
ebenso wie auch Großbritanniensgehandelt. Ich hege
die tiefgehende Ueberzeugung, daß uns nur zwo:
Wege offen stehen. Der eine ist, Deutschland Zeit zur
Erholung zu geben. Dies würde unsere einzige Aus¬
sicht auf die Verwirklichung unserer Forderungen
an Deutschland sei». Der andere Weg ist, zu drohen
und schließlich zur praktischen Aktion zu greifen.
Dieser würde dos sichere Ergebnis haben, daß jede
Hoffnung auf Reparation verschwindet. Wir sind
zweifellos an dem kritischen Punkt angelangt, wo mir
entscheiden müssen, ob wir ein Deutschland wollen,
das künftig in der Lage sein wird, seinen Verbind¬
lichkeiten nachzukommen, oder ob wir ein ruiniertes
Deutschland wollen, von dem wir, ganz gleich mit
welchen Mitteln, vollkommen außerstande sind,
weitere Zahlungen zu erhalten. Jeder Druck, der
dazu beststmut ist, die guten Absichten der deutsche»
Regierung zu stärken, könnte möglicherweise« vom
Standpunkt der Reparationenverfechtbar sein. Wer
jede Aktion derart, wie sie vorgeschlagen worden
ist, würde zweifellos die Mark noch weiter herab-
driicken, und wenn sie einen gewissen Punkt erreicht



Hai, wird es ihr schwer sein, wieder zu steigen . Die
Folgen einer Forderung von Barzahlungen im ge¬
genwärtigen Augenblick oder eines Verlangens nach
Garantien , die für Deutschland unmöglich sind , sowie
die Anwendung von Sanktionen zur Erzwingung
solcher Zahlungen und Garantien werden vielfach
nicht nur verhängnisvoll für Deutschland sein, son¬
dern eine unmittelbare Auswirkung in anderen
Ländern haben . Der wirtschaftliche und finanzielle
Zustand der Welt ist derartig , daß keine weiteren
Stöße ertragen werden können . Vom politischen
Standpunkt würde zweifellos viel zu sagen sein . Aber
ineine Funktionen gestatten mir augenblicklich nur,
die Lage von der . finanziellen und wirtschaftlichen
Seite zu betrachten , und als einer , der sorgfältig die
Frage der Reparationen studiert hat , bin ich jetzt ge
zwungen , die Warnung zu geben , daß der einzige
Weg , von Deutschland etwas zu erhalten , der ist
Deutschland eine Zahlungsfrist zu gewähren , und der
Wiederherstellung seines Kredites kein Hindernis in
den Weg zu legend während der sichere Weg , nichts
zu erhalten , der ist, ohne Bewußtsein der ungeheuren
Erschütterungen zu handeln , die den Krach , der jetzt
droht , begleiten und auf ihn folgen werden.

Die neue KriegOeschu!Wen-Aoie.
Berlin , 29. August . Der deutschen Bot¬

schaft in Poris ist in der Kriegsbeschuldigten¬
frage eine Note der Batschaftcrkonferenz zuge
gangeir . Die Note stellt fest, die einmütige
Ansicht der alliierten Regierungen gehe dahin,
daß , abgesehen von einer kleineren Zahl von
Fällen , das Reichsgericht in Leipzig insofern
versagt habe , als keine genügenden Anstren¬
gungen zur Begründung der Wahrheit gemacht
wurden sind ; ferner feien die alliierten Regie¬
rungen einstimmig der 2lnsicht,' daß das Reichs¬
gericht in fast allen Fällen auch insofern versagt
habe , als gewisse Angeklagte freigosprochen
sind, obwohl sie hätten verurteilt werden
müssen , utib daß selbst in den Fällen , in denen
die Angeklagten für schuldig erkannt worden
sind, die verhängte Strafe unzureichend war
Die alliierten Regierungen seien außerdem zu
ihrem Bedauern genötigt , festzustellen , daß der
Reichskanzler in seinen öffentlichen Erklürun-
gen im Reichstage am 20. Januar 1622 in der
Kriegsbeschuldigtenfrage dieselbe ablehnende
Haltung eingenommen habe , wie sein Vor¬
gänger . Unter diesen Umständen seien die
alliierten Regierungen -angesichts der Straf¬
verfahren und der Urteile der Meinung , daß
die deutsche Regierung ihre Zusage , sachlich und
loyal Justiz zu üben , nicht gehalten habe . Sie
erklären daher von jetzt ab , die deutschen Straf¬
verfolgungen der vor dein Leipziger Gerichts¬
hof bisher nicht erschienenen Beschuldigten außer
acht zu lasseu . Sie nehmen alle ihnen Kraft
des Versailler Vertrages gegenwärtig und zu¬
künftig zustehenden Rechte wieder auf oder be¬
hielten sie sich vor ; insbesondere behielten sie
es sich vor , selber nötigenfalls im Abmesenheits-
oerfahren Kriegsbeschuldigte zu verfolgen . Die
Note ist unterzeichnet vom französischen Mi
nisterprüsidenten Voincare.

Ban amtlicher deutscher Seite wird dazu
bemerkt '. Die Note müsse um sa mehr befrem¬
den , als die völlige Unparteilichkeit des höchsten
deutschen Gerichtshofes von der an den bis¬
herigen Verfahren in erster Reihe interessierten
englischen Seite verschiedentlich unumwunden
anerkannt worden sei. So habe der englische
General Sir Ermes Pollack im Unterhause
erklärt , die Prozeßleitung in Leipzig habe mit
Sicherheit den aufrichtigen Wunsch erkennen
lassep, der Wahrheit aus den Grund zu kom¬
men . Auch die Urteilsfällung war über jeden
Zweifel erhabeil . Gegenüber der Kritik an der
Höhe der Strafen sei festzustellen , daß die
Fälle notwendigerweise nach deutschem Rechte
abgeurteilt worden seien und die erkannten
Strafen dem deutschen Gesetze entsprochen
hätten . Wie die Telunion hört , sind die zu¬
ständigen Stellen über die weitere Behandlung
der Angelegenheit durch die deutsche Regierung
bereits in Beratungen eingetreten , an denen
auch der Oberreichsanwalt beteiligt sein wird.

Straßenkämpfr in Le Havre.
Paris,  28 . August . Die Streikbewegung in Le

Havre , dis in der Metallindustrie bereits sei zwei
Monaten ohne jeden Zwischenfall andauert und die
neuerlich mit der Arbeitsniederlegung der Dockar¬
beiter eine neue Wendung genommen hat , führte
am Samstag und Sonntag zu ernsten Unruhen und
Skraßengefechten zwischen Arbeitern und Polizei.
Die Streikenden , bei denen besonders bei Ankunft
der Sicherheitstruppcn große Erbitterung herrschte,
haben in der Stacht vom Samstag auf Sonntag
mitten in der Stadt das Pflaster aufgerissen , Um
Barrikaden zu errichten , die dazu dienen sollten , ihre
Versammlungsyaus vor der Besetzung durch
Truppen zu schützen. Gegen 3 3g Uhr Sonntag
morgen unternahmen die Polizeitruppen regel¬
rechten Ansturm auf aas Gebaute , in dessen Besitz
sie ahne Blutbergwße -' gelangen . Es winden -ine
Reihe von Verhaftungen vorgenommen , obwohl sich
die meisten Arbeiter aus dein Gebäude bei Ankunft
der Truppen geflüchlec hatten . Als Opfer der
Straßenkäinpfe ooin Samsmg werden aul Seiten
der Streikenden drei Tore und ; ein Berwundeter ge-
meldet . Auch in der Gendarmeriekruppe sind Ver¬
wundete zu zählen . Die Ltätter erklären , daß von
den Aufständischen mehr als 800 Revolverschüsse auf
die Pniizeitruppen abgegeben worden seien . Die
Truppen hatten Befehl zum Schießen erhalten , nach-
den > sie von den Streikenden mit einem Steinhagel
überschüttet worden waren . Der Streik ist nicht
seinem Ende näher gekomnien . Die Vorkommnisse in
Le Havre haben natürlich Rückwirkling i» anderen
französischen Städten gefunden.

Paris,  26 . August . Wie die Morgenblüiker
melden , hat der allgemeine Arbeiterverband es ab¬
gelehnt , sich der von den Exstremisten ausgegebcnen
Streilparole anzuschließen , sondern seine Anhänger
niifgefardert , heute weiter zu arbeiten , aller den Ar¬
beitslohn des heutigen Tages zu Gunsten der Strei¬
kenden in Le Havre zu stiften . Im klebrigen erklärt
sich der Arbeiteroerband mit den Streikenden von Le
Havre solidarisch und macht die Regierung für das
vergossene Blut verantwortlich . Am Samstag und
Sonntag solle» ' Protestkundgebungen im ganzen

Lande stallfindcn . Infolge dieses Beschlusses
rechnet man mit einem T e i l a u s st a n d
in Pari  s , der sich in der Hauptsache auf die Bau¬
arbeiter , die Metallarbeiter und die Autodroschken-
chausfeure erstrecken wird.

Vsm Münchener KaihMentag.
Ivb M ü n chon , 28 . August . Der Ka¬

tholikentag hat eine Entschließung angenom¬
men , die zu Lebensmittelsammlungen auffor¬
dert , um die Wohltätigkeitsanstalten vor -dem
Zusammenbruch zu retten . Weiter gelangte
folgende Entschließung zur Annahme : Die ka-
t!,Gische Presse ist mit der ganzen deutschen
Presse in ihrer wirtschaftlichen Existenz aufs
schiverfis bedroht . Die jüngst verabschiedeten
gesetzlichen 'Maßnahmen zum Schutze 'der
Presse können 'die -durch die wirtschaftlichen
Verhältnisse verursachte drobende Katastrophe
nicht aushnlten , wenn nicht neben neuen Maß¬
nahmen der Reichsregierung der katholische
Volksteil energisch Hand ans Werk legt und
alles anftvendet , um eine der wichtigsten Mittel
zum Schutze Des kulturellen Lebens lsbens-
fühig zu erhalten.

mb M ü ii ch e n , 28. August . Die Gene
raloersammlung der Katholiken DeutschlanÄ-
ruft alle deutschen Katholiken -auf , unter allen
Umständen ihre Presse -weiter zu erhalten und
sie -durch Inserate , Empfehlung und Mitarbeit
zu fördern , damit sie ihre mehr als je zeitge¬
mäße Aufgabe -erfüllen und die katholische
Weltanschauung in der Oesfentlichkeit vertreten
kann.

Berlin . Die Einzahlungen auf die Zwangs¬
anleihe , die Ende Juli begonnen haben , haben bis
zum 20 . August 1833 .7 Millionen Mark ergeben.

Berlin . Der bisherige Leiter der Abteilung
Inland in der Presseabteilung der Reichsregierung,
Geheimrat Haas , scheidet Mitte September von
seinem Posten , um die Leitung des deutschen Kon
sulats in Innsbruck zu übernehmen . An seine Stelle
tritt der bisherige Chefredakteur der „Germania ",
Dr . Hommerich , der in Berliner juristischen Kreisen
als Bertrauonsmann des Reichskanzlers Dr . Wirth
gilt.

Weitere Erhöhung der llreditzinsen der Banken.
Die Neufestsetzung der allgemeine » Geschäftsbe¬
dingungen dürft « die Spitzenverbände in Industrie
und Handel zu dem Versuch veranlassen , die Ver¬
handlungen mit den Bankenvereinigungen wieder
aufzunehmen , die vor mehr als Jahresfrist , als die
Krcditzinsen 8—8X> Prozent betrugen , ergebnislos
geblieben sind . An - den Reichsoerband der deutschen
Industrie hat der Zentralverband des deutschen
Großhandels eine dahingehende Einladung gerichtet.
Ein Zusammenarbeiten von Industrie , Handel und
Banken in- dreier für den Bestand und Gang der
deutschen Wirtschaft entscheidenden Frage liegt im
allgemeinen Interesse und würde bei der Be¬
kämpfung der gegenwärtigen Kreditnot vielver¬
sprechende Dienste leisten können . r

Und Bismarck spricht.
Der Vertrante Bismarcks , Sidney Whitman,

ist im Begriff , ein Buch zu schreiben , das im Früh¬
ling des nächste» Jahres erscheinen soll. Das Werk
behandelt alles , was der Verfasser über Kaiser
Wilhelms  I . und seine» Charakter zu sagen hat,
und wird eine große Anzahl von bisher unveröffent¬
lichten Aeußerungen des großen Kanzlers über den
Exkaiser enthalten . Auch Papst Lea XIII ., Zar
Alexander III ., König Leopold von Belgien , Moltke
usw . sollen in dem Buche behandelt werden.

Don der Reichsbahn.
In der „Vosfischen Zeitung " behandelte Staats¬

sekretär S t i e l e r vom Reichsverkehrsministerium
die Rückwirkung der wirtschaftlichen
Lage und des M a r k st u r z e s auf die Reichs¬
bahn.  Das erste Vierteljahr brachte der Reichsbahn
einen Betriebsüberschuß von 2,5 Milliarden ; die
Verkehrseinncchmen im Juli konnten dis Teuerungs¬
welle dieses Monats noch auffangen . Aber das fort¬
gesetzte Herabgleilen der Mark zwang die Reichs¬
bahn , die Gütertarise am 1. September der Geldent¬
wertung anzupassen , um eine Wiederkehr der eben
erst beseitigten Defizitwirtschaft zu vermeiden . Hierzu
kommt , daß die Reichsbahn ein Drittel ihres Kohlen¬
bedarfs ans dem . Ausland decken muß . Auch Er¬
sparnismaßnahmen können das nicht ausgleichen,
was infolge der Geldentwertung an Ausgaben
zumächst.

Brot, Gelreid?, Mrloffeln.
Berlin.  Im volkswirtschaftlichen Aus¬

schuß des Reichstages erklärte -der Reichs-
minister für Ernährung und Landwirtschaft
Dr . Fehr , allerdings fei die Bratverforgung
für die nächste Zeit gesichert , a-ber angesichts
des Niederganges der deutschen Währung
werde ab 16. Oktober der Brokpreis wesentlich
erhöht werden müssen . Bezüglich der durch
Umlageverfahren zu erfassenden Getreide-
mengon bemerkte der Minister , -er werde jeder
organisierten Obstruktion mit den schärfsten
Mitteln entgegentreten . Andererseits müsse
aus B'illigkeitsgrllnden und aus Gründen der
Aufrechterhaltung der Produktivität der Um¬
lagepreis auskömmlich -festgesetzt werden . Jn-
-olge der Ungunst der Witterung sei die dies¬
jährige Ernte nicht befriedigend -ausgefallen.
Sparsamster Verbrauch sei -geboten . Die Reichs-
reg -ierung erwäge daher , die Herstellung von
S -arkbier zu verbieten . Die Harlosfelbervirk
schaskung biete ein erfreuliches Bild . Uni der
Teuerung auf dem Kartoffelmarkte cntgegen-
zuwlrken , fei es aber notwendig , daß die ' Bear¬
beitung der Kartoffeln in Brennereien zum
mindesten auf das Kontingent des Vorjahres
eingeschränkt werde . Hinsichtlich der Zucker-
uersorgung seien die Vorarbeiten für geregelte
Verteilung in, Gange . Insbesondere werde
erwogen , die Herstellung von Süßigkeiten , Li¬
kören und Schaumweinen aus inländischem
Zucker zu verbieten . Diese Maßnahmen wür¬
den durchgreifende Erfolge kaum bringen , da
Deutschland in -der Weltwirtschaft das leidende
Objekt und nicht das leitende Subjekt sei. Man
müsse deshalb prüfen , inwieweit den Bedürf¬
tigen -durch Massenspeisungen -geholfen werden
kann ; ebenso seien die Kinderspeistingen aus-
zubanen . Der -Crnährungsm -imster forderte
hierfür Mittel an . Dusche (Dtsch. Vpt .) hielt

die Durchführung des Getrci 'deuml -agooerfah-
rens jetzt unter -den völlig veränderten wirt¬
schaftlichen lind geldlichen -Verhältnissen -für
untragbar für die Landwirtschaft . Dr . Mos es
(Una -bh.) beleuchtete die ungeheuren Gefahren,
die unsere Ernährung vom Standpunkte des
Arztes aus bedrohen . -Er nannte die Wirkung
der Unterernährung geradezu katastrophal.
Der beste Beweis hierfür sei das Auftreten des
Skorbuts , einer Erkrankung , die man seit 80
Jahre » in Deutschland kaum gekannt habe.
Schiele (Dntl .) wies darauf hin , daß der
Ernteausfall von -wenigstens 30 Proz . die Ge-
tre -ideumlage nicht in vollem Umfange zu den
im Gesetze vorgesehenen Preisen durchführen
lassen werde.

wb B e r l i n , 29 . August . Im weiteren
Verlauf der Beratungen -des volkswirtschaft¬
lichen Ausschusses erklärte Dr . B ö h m c
(Dem .), keinesfalls werde man umhin können;
den Umlagepreis zu erhöhen , Ämnit die Um¬
lage wenigstens teilweise hereingeholt werden
könne . T r e m m e l (Zentr .) hob die soge¬
nannte freie Wirtschaft hervor . Beim Zucker
hatte die private Zwangswirtschaft Folgen , die
viel schlimmer zu ertragen seien , als -die öffent¬
liche Zwangswirtschaft . Der Redner empfahl
die Beachtung der gewerkschaftlichen Forde¬
rungen gegen die Teuerung . Kraetzig (Soz .)
warnte davor , die Errungenschaft , das Brot der
Pveisanarchie entrissen zu haben , wieder aus¬
zugeben . Eine Erhöhung -der Umlage müsse
Hand -in Hand mit der Anpassung der Löhne
der Arbeiter und Festbesaldeten -an -die Geld¬
entwertung in -gleitender Skala gehen . Dr.
Hertz lUnabb . Soz .) -war von den Ausfüh¬
rungen des Ministers enttäuscht . Zum Schluß
erklärte Dr . F e h r , daß die Verwendung von
Obst zu Branntweinzwecken verboten -werden
solle. Gegen die Schlemmerei soll derart ein¬
geschritten werden , daß in öffentlichen Gast¬
stätten die Verabreichung einer zweiten Fleisch¬
speise un den Gast unter Strafe gestellt werden
soll.

Oberst Hause bei Lloyd George.
L o n d v u, 26 . August . Oberst Hause hat heute

mit Lloyd George ein Frühstück eingenommen . House
war vor seinem Besuch in London auch in Frank¬
reich » nd ist dort mit einer Anzahl maßgebender
politischer Persönlichkeiten ziisomniengeiroffen.
Blättermeldnngon zufolge wurde bei der heutigen Zu-
samnienkunft auch der Borschlag des Gouverneurs
Eux , daß Amerika an der Regelung des Repara-
tioiisproblemes leilnehme » solle, erörtert . Lloyd Ge¬
orge ist wieder auf das Land zurückgekehri , um
seinen unterbrochenen Urlaub forczusetzen und boflt,
die nächsten drei bis vier Wochen von London ab¬
wesend sein zu können.

Die Unterredung des Senators Cox mif
Lloyd George.

Aus seiner Unterredung mit Llayd George Hot
Senator Eox der Presse folgende Mitteilung gemacht:
„Zur Heilung der Wirtschaftslage und zur Lösung
des Reparationsproblemes muß Amerika sofort zur
Hilfe eilen , da der englische und französische Gegen¬
satz unüherbrückbar erscheint . Es dürfen drei Er¬
wägungen genügen , die für ein Eingreifen Amerikas
sprechen : l . daß die Gelegenheit zum Eingreifen nie¬
mals günstiger gewesen sei; 2. daß , wenn Amerika
seine Absatzgebiete nicht verlieren wolle , die wirt¬
schaftliche Wiederherstellung Europas komme » müsse;
3. daß Amerika , wenn es die Schulden Europas auf¬
rechterhalten wolle , sich darüber klar sein müsse, daß
es nicht die geringste Aussicht auf Bezahlung seiner
Schulden habe , falls es den Ruin auch eines seiner
Schuldner zuließe . Das Schicksal Europas lieg ! in der
Hand Amerikas und Europa habe nur den einen
Wunsch , daß Amerika das endlich begreife.

mb London,  29 . August . Der New Porter
Berichterstatter des „Daily Expreß " gibt die A n -
sicht der Beamten der Washingtoner
R e g i e r u n g b e z ü g l i ch des vom Gouver¬
neur Cox gemachten Appells  wieder und
schreibt : Frankreich hält die Schlüssel für das
europäische Gleichgewicht in Händen . Die funda¬
mentalen Bedingungen sind : Herabsetzung der
Landrüstungen , Ausgleich der Budgets , gerechte und
weitblickende Regelung der Reparationsforderungen.
Bevor diese Bedingungen nicht erfüllt sind, würde
es für Amerika zwecklos sein, irgend einen prakti¬
schen Schritt zur Unterstützung Europas zu ver¬
suchen. Wenn diese Bedingungen aber erfüllt seien,
würde Hoovcr oder vierte .äst eine andere Autorität,
die der Präsident bestimmen könne, an einer Kon¬
ferenz der europäischen Mächte teiinehmen , die das
Ziel verfolge , die alle Well auf eine gesunde wirt-
,u,aft !iche Grundlage zu stellen.

fUrine Mitteilungen
Minsslerkeise ins Rheinland . Der preußische

Ministerpräsident Braun und Staatssekretär Göhre
werden Mittwoch abend eine längere Reise in da
besetzte rhe .nische Gebiet antretcn . Zunächst werdet
in Wiesbaden Besprechungen mit den dortigen Be¬
hörden s,altfinden , dann wird der Ministerpräsident
zusammen mit dem Landwirtschastsminisier Men¬
dorf einige Rheinstädte besuchen , um daun am
4.  September in Köln einzutreffen.

Berlin . Die Interalliierte Rheinlandkommis-
sion hat den von der preußischen Regierung gestell¬
ten Antrag auf eine allgemeine niüßige Vermehrung
der Landjägerei behuss Bekämpfung der Unsicher¬
heit auf dem Lande abgelchnt und ihr anheimge-
stcllt , lediglich in besonders dringenden Fällen Ein¬
zelanträge auf Bewilligung einer neuen Stelle cin-
zureichen.

Berlin . Hier kursiert das Gerücht , daß auch
Hugo Stinnes als Vertreter der Kohlenproduktion
an den Verhandlungen der Reparationskommission
in Paris teilnehmen soll.

In Stuk 'tgart ist der in weiten Kreisen bekannte,
der sozialdemokratischen Partei angehörende Ver-
lagsbnchhändler Heinrich Diez im Alter von 78
Jahren gestorben . Er gehörte dem Reichstage als
Vertreter des 2. Hamburger Wahlkreises von 1861
bis 1918 an.

Berlin . Die offiziellen Verhandlungen über die
Einigung d e >- beide » w z i a l i st i s ch e n
Parteien  wurden von den beiden Zentralleitiin-
aen ausgenommen . Bis zur Schaffung eines allge¬
meinen Programm ; der vereinigten Parteien soll
dem „Vorwärts ' zufolge an den leiden Parteitagen
ein gemeinsames Altiansprogramm für die Ve-
chlußsassung unterbreitet werden . Zn der nächsten

gemeinsamen Verhandlung der beiden Zentral-
ieitungcn , die auf den 4.  September angesetzt ist,
sollen von den beidrn Parteien Etilwürfe zu einem
Aktionsprogramm vargelegt werden.

Berl 'n. Die Nachricht, daß der preußische
Landtag am 6. September wieder zusammentritl,

beruht auf einem Irrtum . Die nächste '
voraussichtlich am 27. September . . „wis

Berlin . Staatssekretär Schröder ist >»
eingetrofsen . Die näheren Einzelheiten der ^
scheu Barschläge befinden sich in Ausarbeitung
werden ihm nachgesandt . i $

Berlin . Unter dem Druck den Entente .
großen Verkehrsverwaltungen gezwungen , .' L,
Personalbestand erheblich zu verringern , am
dessen erließ der Reichspostminister «ine VerlUÜ^
durch die sofort 1 2 500 Postbeamte ' "
R c i ch s f i n « n z v e r w a ! t u n g überführt
den.

Die Fuldesr Bischofskonferenz . ^
Die diejährige Bischofskonferenz in Fum" ^

schloß, gegen die in einseitiger Auffassung r-ou ve¬
nerischer Seite fortwährend wiederholte
Behauptung , daß Deutschland am Kriege sÄU>»
und gegen die furchtbaren Folgen , welche die-I ^
zösische Regierung aus einer solchen Schulderkw ^
glaubt ziehen zu dürfen , vor dem Heiligen ^
dem Horte der Völkerversühnung , feierlich
zu erheben . Die Bischofskonferenz gibt down ^
selben unerschütterlichen Ueberzeugung Ausdrua -X
der sie 1911 in ihrem gemeinsamen Hirtenschre-^
Zeugnis gab : „Wir , d. h. das deutsche Volk- >̂
unschuldig an dem Ausbruche des Krieges . Er
uns aufgezwungen , das können wir vor Goll
der Welt bezeugen.

Warnung nor Zuckerwucher.
Das Ministerium für Ernährung und Snn? (ji

schaft macht darauf aufmerksam , daß der
Inlandzucker seit dem 1. Juli auf 13 Mark ab v" w
für das Pfund festgesetzt ist. Eine Erhöhung “ ^
Preises ist bisher nicht eingetreten und auch " IrLi,;
abfichtigt . Wer Jnlandszucker zu den hohen
des Auslandszuckers verkauft , macht sich.
schweren Vergehens gegen die Wuchsrgesege !">*
Das Reichsministerium hat die Landesregistj ' -jjj
aufgefordert , eine scharfe Polizeikontrolle uve
Mißbräuche im Zuckerhandel auszuüben.

Ms Ml,  Skisi
Hochheimer Lokal -Nachrichten- ,
Hochheim.  Stadtverordnelen - öi *) %

vom 26. August . Anwesend sind 12
nete , sowie vom Magistrat Beigeordneter
un-ü Magistr .-Schüssen Sciarüour .g, Boiler
Kroeschel . Die Sitzung leitet Stadtv .-VE
Abt . Zunächst werden die Berichte
Kussenrevisionen  vom 25. Juli und 2o- ^
bei Venen alles in Ordnung gesunden wuvô -
Kenntnis genommen . — Das Gesuch des
des „Hochheimer Stadtaiizeigers ", betr -efsen-o ^
lung der Vergütung für die -amt 'lichfh nt#
tanntm  a ch » n -g. s n (Pauschale , zuzüglich
jeiveils hinzukommende » tariflichen Teue > ^
zuschlügen ), dem der At-agistrat ziig-estiw>nl
wirb genehmigt . — Desgleichen wiro -aern -
der I „ du st r i et e h r e r i w Ochs um ® #
h u n g ihrer Berg ü lung » ach den ^
gen der -Schuldepulation un-d des Mag -istra-ts
1. 4. a-b zu,gestimmt . — Auf das Gesuch 'des "
Meisters Ereß um Er -ho hung der W' ^, -!>
gebühren,  die nicht mehr den Zeitv -erhw'
entsprechen , werden die Gebühren nach hew
schlag -des Mag -i-strats wie folgt festgesetzt: je
30 Psg ., Mindestsatz 3 StR., davon dem SßUfl1’Ifr i;
1 M . Die Erhöhung tritt mit dem 1. -Septcw .-ü-s
Kraft . — Auf -Vorschlag der Fried 'hosstonw- (-
wird beschlossen, dem Totengräber  c -in-e ^
gütung  von jährlich 5000 Al . zu gewähr ^ ^
alle Arbeiten auf dem Frieühofe -der Geineusx .̂
Das an -die Herdbuchgeselischnst zwecks s>̂
einer Viehweide  verpachtete Gelände
wegen der darauf fließenden Abwässer als ^
eignet erwiesen , weshalb die Gesellschaft uw
tausch gegen ein in -der Nähe -befindliches X, , f”
Gelände von ders-e-l-bei , Grüße (etwa 9 ME fo?

Die Versammlung -deinbeten hat.
lausch zu . - - „ - H . ..
aufgefordert worden , einen Beschluß der
Korveruuasten herbei ^ukübren . -ball die

stimmt -
Von -der Regierung ist die

Körper »,»asten h-erbeizusichren , -daß -die
-bereit ist, 20 Prozent der an die L >ehrpXji -s
»en vom Reich zu zahlenden widerruflichen
schaftsbei Hilfe  vom 1. 1. 22 ab bis aR „F
teres zu übernehmen , von -welchem Zufchuv
einem früheren Erlaß die Zahlung der W >Gv,,K20bei Hilfe abhängig gemacht wird . Diese ,
würden für die Gemeinde eine Ausgabe »O".,, P
Mark seim 3!,us Grund einer Mitteilung , dN
Aussprache Stadtv . Münch macht , wird Wy jĵ i1'
eine Beschlußfassung über diesen Punkt 910
freuen und erst nochmals Erkundigungen
hen . Hierbei -bringt Stadto . I . B . -S 'iegl
zur -Sprache , daß die Lehrerschaft SjoäfW ' h
-anderen Sachen sehr zurückhaltend sei. .? }$ $ !.
einem Begräbnis kein einziger Lehrer »mg Al«
was sie sonst als Ehrensache -betrachtet „,-r ^
Stadto . Dr . Wies  aufklarend mitteilt , ist
tresfende Lehrer an dem Tage erkrankt
Stadto . Siegfried  erwidert , daß in
Falle leicht eine Vertretung zu beschaffe 8

Punkt , der den 2(01^ ^
L e i ch e n t r ä g e r ^  ft

o“ längeren Aussprache.
gen hierzu mehrere Schreiben vor . In e‘ nC «(#
selben führt der Metzgermeister Kronberglll ' -L
über das Auftreten des Leichenträgers
gentlich der Beerdigung der Tochter
Vogt durch ungehörige ' Bemerkungen , , Dw
und sein sonstiges Benehmen die Entrüstuov ^ L
Leidtragenden und des Trauergefolges pLriiK
rufen hat . Gleiche Klagen enthält ein
-des Pfarrers Herborn , wonach Wogt bei r,
der Beerdigung eines Schülers ein ahmml
ren -des Verhalten gezeigt hat , weshalb
wird , daß der G-enaimte entlassen und alle»

ßßfi

gen -den wiederholt Beschwerde geführt

iuiiu,  uu }3 ut -r v2)'C7iun‘iii'Centiaifen unio f
träger » verboten werde , neben dem Sarge ^».^
sich laut zu unterhalten , worüber bei den " ,̂ sa¬
genden wiederholt Beschwerde geführt wor ^
Ferner liegt ein Gesuch der Leichcnräger " AE
hö-hung ihrer Vergütung vor . Bogt ist -' " acht O
-der Beschwerden v-orgel -aden worden , aber " ,usiiE
schienen, weshalb der Magistrat seine " " „.lijK
beschlossen- hat , womit sich die FriedhofskN -chftk
cinverstmi -den- erklärt hat . Die Kominissie " üchhf

lürgerschnstzugleich vor , dem Wunsche der Bürgersl
kommen und die Le -ichen -träger "ch -d>
schaffen ; der Leichenträ -gerdienst soll
jeweiligen Nachbarn ausgeführt werden , "
die Bürgerschaft bereit erklärt -hat . Sta -d-nh ^ h V-'"
verurteilt das Verhallen B 's ., ist aber
man die Leichenträger abschafft , sondern -er , ^  p;
daß sie besser bezahlt würden , dann A if h,
auch die richtige » Leute finden . Stadto . ,
fr i eü spricht sich ebenfalls gegen die LlvI" eilst,
aus ; diese seien, ebenso wie die AnsthasistA , \
Totenwagens , eine Erriin -gen-schast der v
mcm nicht pr-eisgeben sollte . Die- Ileberna -R - ft'
die Nachbarn werde eine Zeitlang geh-e"'
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t'l’cr versagen. Es kann eine Epidemie ansteckender
»̂ankhsilen kommen, dann werde sich niemand be-

M finden. Wenn die Laute richtig bezahlt würden,
"'mite der Mißstand behoben werden. Stadtv.
Schreiber  spricht sich für den Antrag der Fried-
Mskomw.Pon aus . Beigeordneter P i st o r
n«ch! den Bermitllungsnotschtag . es freizustellen,

^ Jemand die Leichenträger nehmen will oder die
Nachbarschaft, wodurch manche arme Familie die
Msten..sparen könnte. Stadtv . Dr . Wies  ist c'ben-
saus für die Beibehaltung der Leichenträger und
'll' rßt sich den Ausführungen der Stadtv . Krämer

und Siegfried an. Auch gegen die Freistellung hegt
r schwere Bedenken. In Fällen ,bcr Bedürftigkeit

st̂ ie ja die Gemeinde ein. Stadtv . Treber  ist
.Unfalls gegen die -Abschaffung und macht verschie¬
bst)̂ Bedenken geltend. Insbesondere weist er auf

>e Gefahren hin, die für den freiwilligen Träger
in offenen Grabe bestehen. Man iverde lieber den

int®  zahlen , als in der Nachbarschaft _herumzu-
satifert und Leute zusammenzurufen . Er schlägt
^aher Beibehaltung und entsprechende Bezahlung
J r Leichenträger uor. Nachdem dann noch Stadtv.
? ^kr y sich gegen die Abschaffung ausgesprochen

beschließt die Versammlung in ihrer Mehrheit
me Beibehaktung der Leichenträger und die Vcrvoll-
wnmnnng dieser Einrichtung und überträgt dem

ffchgistrat die Regelung der G-ebührenfrage . — Die
, ™cr  ganz erheblich gestiegenen Preise für Be-
riebsftoffe, insbesondere Del, machen eine erneute

ff7 h ö h u n g der Preise für Wasser,
H chk° und -Kr oft ström  notwendig . Die
Kommission schlägt vor, die Preise mit Wirkung vom
■August für Lichtstrom aus 12 M ., für Wüststrom

V.is 10 Mark die Kilowattstunde, für Wasser auf 1
inu^ Kubikmeter festzusetzen. Für September
lv l der Preis wieder neu festgesetzt und. am Ouar-
, ende der Durchschnittspreis in Rechnung gestellt
ttden. Der Durchschnittspreis soll gegen Ende

l "es Monats durch den Magistrat nach Anhörung
Kommission festgestellt werden. Stadtv.

. ..mrelber  wendet sich dagegen, daß die Er-
fivhnng rückwirkend festgesetzt wird, da die Geschäfts-

" " mit dem alten Preise kalkuliert haben . Dietaute .
jStQbtD. T r ober und Sieg  s r i ed vertreten eben

^ diesen Standpunkt . Die Versammlung erklärt
,ii) hierauf mit der vorgeschlagenen Erhöhung der
^eise einverstanden, beschließt jedoch, daß diese
. >t mit dem 1. September in Wirksamkeit tritt . —
2 ^lEschoß des Schulgebäudes  sollen j e't , o i)n ungen,  also zusammen 4 Wohnungen
. .̂ gebaut werden. Dieser Plan - findet die ' Zu-
Jii"'S1’i11® “3er  Versammlung . Der Magistrat soll
tti°>^/ö»e und Kastenvoranschläge vorlegen und die
. Mehmignng zu diesem Ausbau erwirken . — Da

j,,®elbmittel der Gemeinde infolge der dauernd
o<> imnen  Ausgaben nahezu erschöpft sind, schla-
«a Magistrat und Fin-an-zkommifsion die Nach-
1aoi e k u n ’9 v o n 2 Quartalen -der im Jahre
ö>> »î obenen R -ea l st eu er n für 1922 aufgrund
ton !??ietzcki vom 11. 4.  22 vor. Die Versammlung
oe ri W) der Notwendigkeit dieser Maßnahme nicht
, ^lMießen- und stimmt, nachdem auch Beig-eor-dne-
J .-Piftor  noch die Dringlichkeit betont hat, der
mcherhebung zu. — Zur Entscheidung über Be-

n?̂ fden gegen die Festsetzung des Liefersolls von
. «treid-e ist eine Kommission zu wählen. Vorge-
^nage,, hjensür sind folgende Herren : Kröschel,

Leichner und -Franz Ve-l-den II . als -Erzeuger,
uhelm Messer und Karl Treber als Verbraucher,

um Versammlung erklärt sich mit der Wahl der Ge-
an-nten einverstanden. — Aufgrund des Beschlusses

f>J Stadtverordneten , -daß das in Hochheim zur Er-
oan g 'kommende Geld für die Wohnun-gÄbauab-
? stie der Gemeinde belassen werde, um als Fonds
- r Errüftfum^ von 2 Wohnhäusern zu dienen, hat

mehrere Pläne für solche Häuserder gjnrri ‘l tuni8
q.;. Magistrat mehr. . . ,... ,
.. »arbeiten lassen, die der Versammlung heute vor-
^gen . Eines der Projekte stellt sich auf 2 'A Milk,
bernn ^ uf ®n-l'a8 des -Stadtv . -Siegfried wird

Magistrat beauftragt , -die weiteren erforderlichen
„.jP 'Oe zu tun . — Zu Punkt M i t t e i I u n g e n
^ "OM Stadtv . Krämer , daß das alte Rat-

'85 innen und außen in Stand gesetzt werde, um
vor dem gänzlichen Verfall zu bewahren.

hol° - !« r. bringt nochmals seinen wieder-
te ! gestellten Antrag zur Sprache , die Schützen mit
p j'^ en auszustatten , damit sie der Spatzen-
(ZTt.'d e entgegentreten- können. Er betont die große
ünh r^ uug, -die die Landwirtschaft -durch die -Spatzen
jw ^ tare .erleidet. Stadtv . E n-ders  teilt mit, daß
w-e! > r Kreisdel-egierte auf den Antrag der Ge-

die Ausrüstung mit Pistolen nicht genehmigt
ter»6' 5u°t)t aber die -Ansrüst 'mg mit Flinten . Es schei-
. urdi

?!s?uNgzpxljfidenten mit, nach welchem

a^^ iier an dem Wiederstand der Iagdpächter. Bsi-
öj- , oeter P i sto r teilt ein Schreiben des Re-
siistun8 der Schützen mit Schrotflinten

die Aus¬
in beson-

Aus? tilusnahmefällenz. B. zu den Zeiten starkenüre-tens der nnukens der Stare auf kurz« Fristen genehmigt
ejn - Di « Pässe der beiresfenden Schützen seien

jedoch vom Landratsamt noch nicht
wird

'Sehne' . ^ iadtv . Siegfried  betont , daß der
emm., . -s heimischen Getreides der Jagdliebhaberei
in ^ »st vorgehe und wünscht, daß der Magistrat
tz ijjj p.Angelegenheit
iiüon»̂ nDicker im Nußbaum-Gewann sich ein mit

ernsthaft vor-geht. Stadtv.
zur Sprache, daß auf demKom-m ' der  bringt

Älokk dicker im
bQs ”'er  gefülltes Loch dicht an der Straße befindet,
äöun̂ ^^neder zugeworfen oder mit einer Um-
fölleU versehen  werden müßte, da sonst leicht Un-
wurd^^stEommen können. — In geheimer Sitzung
dex , hierauf beschlossen, die Wegomärterstelle wie-
%iJrf u 3 U besetzen unter der Bedingung , daß der
Sich 6,1 Bewerber sich selbst allen Arbe .ten nnter-
lunn" 'NUß und nicht etwa nur als Aufsichtsperson
Hin ^ ' ®'*e Stelle ist vom Magistrat zur Be-
t)in r® L ^Weschrieben worden und es sind darauf-
hoi , .Bewerbungen eingegangen . Der Magistrat

>>-e Stelle dem Plasterer Heinrich
diei« äst übertragen und die Versammlung stimmt

- ist Beschluß zu.
tQq och hei„n Herr Lehrer Christ begeht -am Frei-.best
^sttsgen 1. -September , das Jubiläum feiner 2S-

Amtstätigkeit in hiesiger Stadt . Mit
sicĥ Pflichttreue und unermüdlichem Eifer hat

st ^ stbilar in -dieser Zeit um -das Werk der
chcn .Erziehung große -Verdienste erworben . Seine

'Mügon Schüler und Schülerinnen werden sich
te rs  . m bsdeutungsvollen Tage ihres früheren Leh-
sti? m Liebe und Dankbarkeit gerne erinnern und
Sen,," ferneren Lebensweg mit -herzl. Glück- und

» nsmUnschön begleiten.
8 g f Die Reichsbank  hat den Diskont von
OufJ ( Prozent und den Lombard-Zinsfuß von 7

.Dozent erhöht. ,
k>e§
Ae

m Der Z i n s fuß der D a r I e h n s ka s fe n
^Reiches ist entsprechend derteil» 111 eiinpmetnu u. i Erhöhung ' des

de,, ^^bankdiskonts um 1 Prozent herausgesetzt wor-
-llenn» beträgt bis -auf weiteres allgemein für so-
iehTst"^ Aorzngsdariehen VA  Prozent , für Dar-
-pypst gegen Verpfändung festverzinslicher Wert-
wei, '( einschließlich der unverzinslichen Schatzan-
A „̂"stgen ly,  Prozent und
8 Zstmdung van

Bund de  r
stx Pu pp« Wies bade»

für Darlehen
Aktien und

gegen
dergl.Waren,

Ausländsdeutschen
E. SB., Rheinstraße 36. Es

11,1 dringendsten Interesse der Geschädigten, ihre

im Auslande crliltenen Gewaltschäden sowie ihre
Lignidationsschüden in Rußland für die endgültige
-Entschädigung sofort anzumelden. Desgleichen
wollen all« in den nichtrussischenLändern durch
Sequestration oder Liquidation Geschüdiglen den
Antrag auf einen weitern Vorschuß, der in der
Form eines z.nslosen Zusatzes bis zur doppelten Höhe
des durch d.e S -pruchkom'mission festgestellten Frie¬
denswertes gewährt wird, unverzüglich einreichen.
Die Formulare sind in der Geschäftsstellezu haben,
auf Wunsch gegen Einsendung des Portos durch die
Post.

* Der Verkauf . der Po ft karten,
K -a r t e n ü rief -e und Posta  u -w e i su n -
gen  mit dem Wertstempel des -Germnniabil-
des -wird obenfails, wie der der Freimarken
dieser Ausgabe , -Ende September eingestellt.
Nach diesem Zeitpunkt -in den Händen des
Publikmns befindl-iche derartige Vordrucke so¬
wie -auch Briefumschläge und Streifbänder mit
ein-godruckt-em -We/tstempel sollerr mit Rücksicht
auf ihren hohen Herstellu-ngswert aufgebraucht
wevd-en dürfen . -Ein Umtausch -erfolgt deshalb
nicht.

* C r h ö h u n g der Versicherungssum¬
men , ein « persönliche und volkswirt¬
schaftlich « Pflicht.  Bereits in den letzten
Kriegsijahren waren vorsichtige Leut« daran ge¬
gangen, entsprechend der Steigerung der Werte ihre
Feuerversicherun-gslummen auf das Doppelte, später
noch weiter zu erhöhen . Weite Kreise find ihnen in
den letztvergangenen Jahren gefolgt, doch ohne daß
di« Erhöhungen der gewaltigen Geldentwertung ent¬
sprechend allgemein stattgefunden hätten . Dennoch
liegt es sowohl im Interesse des Einzelnen wie auch
unserer gesamten Volkswirtschaft, daß die Ver¬
sicherungssummen, ob sie nun Feuerschutz, Unfall,
.Haftpflicht oder was sonst betreffen, ausreichen, da
ja sonst der eigentliche Zweck der Versicherung hin¬
fällig wird . Ohne mindestens jährliche Ueber-
prllfung ist di« Erfüllung dieser Pflicht nicht mög¬
lich. Es sei noch darauf hin-gewlesen, daß d̂urch die
sogenannte Baunot -Versicherung für Gebäude eine
Prämienverbilligung geschaffen ist, zumal ^da die
Prämien der Gebäudeversicherung neuerdings zu
Lasten des Mieters gehen.

Reue Erhöhungen der Postgebühren.
V erl -in,  28 . August. Der Verkehrsrat und

die Reichspastverwaltuiig werden am 1. September
wieder zu Beratungen über eine Erhöhung der
Portogebühren zujammentreten . Halbamtlich ver¬
lautet,' daß die seinerzeit beabsichtigte Erhöhung der
Postgebühren durch die inzwischen notwendig ge¬
wordene Aufbesserung der Beamtenbezüge überholt
wurden und daher durch neue Festsetzungen ersetzt
werden müssen. Die neue Gebührenordnung ist
größtenteils erheblich höher gesetzt, wie die ur¬
sprünglich vorgesehenen. Es ist aber fraglich, ^ob
durch die Teuerung nicht auch diese geplanten Sätze
wieder fallen gelassen und durch nochmals erhöhte
ersetzt worden müssen. Im Ortsverkehr kommen
Postkarten auf 1 -kt, im Fernverkehr auf 4 -kt.
Briefe , im Ortsverkehr auf 1.50 -kt bis zu 20 Gr .,
bis 10» Gr . -auf 4 -tt , bis 250 Gr . auf 6 -kt, im
Fernverkehr bis zu 20 Gr . 6 Jl,  bis 100 Gr . 7 -kt
und bis 250 Gr . 8 -kt.

Zur Zeichnung auf die Zwangsanleihe
machen wir auf solgende Punkte aufmerksam^
Was unterliegt der Zwangsanleihe?

Das -Vermögen mit dem Wert am 31. Dezember
1922. Vermögen bis zu 100 000 Mark sind frei. Frei
sind ferner Vermögen bis zu 300 000 Mark , wenn
sie hauptsächlich aus Kapitalvermögen bestehen und
das für 1921 festgesetzte Einkommen 40 000 Mark
nicht übersteigt. Bei über 60 Jahre alten oder er¬
werbsunfähigen Rentnern erhöht sich die Freigrenze
bis auf 1 Million Mark , wenn das Einkommen
60 000 Mark nicht übersteigt. '

Wieviel Zwangsanleihe ist zu
zeichnen?

Von den ersten 100 000 Mark 1 vom 5)undert,
von den nächsten 150 000 Mark 2 vom Hundert,
von den nächsten 250 000 Mark 4 vom Hundert,
von den nächsten 250 000 Mark 6 vom Hundert,
von den nächsten 250 000 Mark 8 vom Lzundert,
von den weiteren Beträgen 10 vom Hundert.
Beispiele:  100 000 Mark Vermögen nichts.
200 000 Mark Vermögen 3 000 Mark .Kwanasankeibs,
300 000 Mark Vermögen 6 000 Mark Zwangsanleihe,
400 000 Mark Vermögen 10 000 Wtart Zwaug - -
anleihe, 500 000 Mark Vermögen 14 000 Mark
Zwangsanleihe , 600 000 Mark Vermögen 20 000
Mark Zwangsanleihe , 700 000 Mark Vermögen
26 000 Mark Zwangsänleihe , 800 000 Mark Ver¬
mögen 33 000 Mark ' Zwangsanleihe , 900000 Mark
Vermögen 41 000 Mark Zwangsanleihe , 1000 000
Mark Vermögen 49 000 Mark Zwangsanleihe.

Bei Vermögen über eine Million Mark sind es
immer 10 Prozent des Vermögens minus 51000
Mark , also bei einem Vermögen von 2 Millionen
Mark sind 200 000 Mark minus 51000 Mark —,
149 000 Mark Zwangsanleihe zu zeichnen. Es
findet Abrundung auf volle Tausende statt.

Wann zahlt man spätestens?
Man muß zahlen zwei Drittel der Zwangsan¬

leihe bei Abgabe der Vermögenssteuererklärung
(Januar 1923), spätestens  bis zum 28. Februar
1923, und den Rest 2 Monate nach Zustellung des
Bescheids.

Allgemeines.
Für die im Kalenderjahr 1922 erfolgenden Vor¬

auszahlungen ist es erforderlich, daß jemand sein
Vermögen genau errechnet. Vielfach wird dies auch
gar nicht möglich sein, weil der Stand des .Ver¬
mögens am 31. Dezember 1922 zur Zeit noch nicht
veranschlagt werden kann. Ueberdies werden die
Steuerkurse für die Wertpapiere und Richtlinien
für die Bewertung des Grund - und Betriebsver¬
mögens erst in einiger Zeit herausgegeben werden.
Niemand braucht aber bis zu dem Erlaß dieser Be¬
stimmungen mit der Zeichnung zu warten . Es ge¬
nügt vielmehr, daß jemand sein Vermögen über-
schläglich schätzt und danach seine Vorauszahlungen
einrichtet. Die Vorauszahlung liegt im eigenen In¬
teresse des einzelnen, da er sich den günstigen Bor-
zugsknrs sichert. Wer zuviel vorauszeichnen sollte,
erhält übrigens den zuviel gezahlten Betrag mit 5
Prozent Zinsen erstattet.

Anfragen wegen der Zwnngsanleihe bei den
Finanzämtern sind mit Rücksicht auf deren sonstige
Ueberlastüng in diesem Jahre zu vermeiden.

Biebrich,  29 . August 1922.
* Erfolgreiche Arbeit eines Poli¬

zeihundes . .' Bei einem Garten -Diebftabl wurde
am letzten Samstag der Polizeihund „Teil" (Eigem
tümer Pol .-Betr .-Aff. Roth) auf die hin-terlassene
Spur gesetzt, die er über mehrere Aecker, Zäune,
Straßen lind sonstige Hindernisse sicher verfolgte.
In einem Hinterhause des oberen Stadtteils stellt«

er die Täter , die restlos ermittelt wurden . Auch das
gestohlene Gpt wurde wieder herb«ig«irl>afst.

E r m -i t t e l t. iBezügtich Äes als ver¬
mißt gemeldeten Lehrmädchens Mathilde
Beier, Adolfstraße 16 wohnhaft , ist sestgestellt
worden, daß es sich in Niedebhausen bei Ver-
-w-andten befindet.

* Der R Hein  w a ss e r sta n d ist in der ab¬
gelaufenen Woche rund 60 Zeniimeter niedriger ge-
wejen als in der Vorwoche. Trotzdem ist das Fahr¬
wasser für die Rheinschisfahrt noch voll ausreichend
für das Befahren der ganzen Stromstrecke; der
Kauber Pegel steht noch rund 40 Zentimeter über
normalem Stand , so daß d.e Rheinkähne selbst bei
voller Belastung und Ausnutzung ihrer Tragfähig¬
keit die Gebirgsstrecke ohne Beschränkung befahren
können. Der Schleppverkehr, der zu Anfang der
Woche weniger lebhaft war , hat in den letzten Tagen
wieder stark zugenommen; rheinab waren es vor
allem Leerzüge, die an ihre Llnsgan-gshäfen an der
Ruhr zurücksuhren, um der dort herrichenden lcb-
haften Nachfrage nach Kahnraum abzuhelfen. Rhein-
auswärts beförderten die meisten Schleppzüge fast
ausschließlich Kohlen und Koks, die in -gewaltigen
Mengen nach den oberrheinischen Bestimmungs¬
häfen gingen.

Wiesbaden . Verstorben ist hier 82-jährig Ge¬
neralleutnant a . D. von Klingspor. Als Offizier
machte er die Kriege von 1866 und 1870/71 mit ;.
1889—1895 war er ' Oberst und Regimentskomman¬
deur in Mainz , nachher BrigadekomMandeur in
Posen und zuletzt Kommandant von Magdeburg.

fc Auftdem Montagsviehmarkte , dem 121 Rin¬
der, nämlich 26 Ochien, 20 Bullen und 75 Kühe
und Färsen , 98 Kälber, 123 Schafe, 93 Schweine
zugetrieben waren , herrschte in allen Viehgattungen
ein mittleres Geschäft. Die Preise stiegen, mit Aus¬
nahme der Kälberpreise, weiter bedeutend in die
Höhe. Ausgesuchte Ware war nur über Notiz zu
haben. Langsam wurde der Zutrieb geräumt.

Wiesbaden . Am 27. August verstarb im
71. Lebensjahr 'das Mitgl-isd der Handelskam¬
mer, Herr Mühlen -besitzer Siegmund Hepmann
in Wiesbaden . 24 Jahre gehörte der Verstor¬
bene der Handelskammer an . Vielen Jndustrie-
und Handelsausschüssen gehörte -er -als Ver¬
treter des Handels und der Mühlenindustrie
an.

— Ein Telephonarbeiter von Wiesbaden
fuhr mit seinem Fahrrad die abschüssige Platter
Straße herab, -als plötzlich-an -einer Bien-ung
ein Hund in das Vorderrad sprang . Der Mann
fiel dadurch so -unglücklich, daß -er einen Bruch
der Gehirnschale -erlitt . Er mußte im Kranke-n-
hanse einer Operation unterzo-gen webden, doch
bat er das Bewußtsein noch nicht -wieder er¬
langt.

Rheinland-Ausstellung in Wiesbaden.
Seit nunmehr fast zwei Dezennien ist der Ver¬

band der Kunstfreunde in den Ländern am Rhein
für die bildende Kunst tätig . Seine Zeitschrift „Die
Rheinlande " hat sich einen beachtenswerten Platz
unter den deutschen Kunstzeitschriften gesichert und
seine Ausstellungen haben überaus fördernd auf das
rheinische Kunstleben gewirkt. Der Krieg hatte auch
diesen Kulturfaktor für eine Zeltlang ausgeschieden
und die Ausstellung 1914 in Stuttgart jäh unter¬
brochen. Umso erfreulicher ist es, daß der Aerein
in unserer Zeit, welcher der Materialismus sein Ge¬
präge aufdrückt, die alles geschäftlich auszumünzen
sucht, bis hinauf zu den künstlerischen Leistungen,
seine Tätigkeit allen Schwierigkeiten zum Trotz
wieder aufnimmt . Es ist erfreulich wie stark die An¬
teilnahme der gebildeten Kreise an der Veranstaltung
des Vereins ist, selbst in den Tagen , die für unser
Deutschland so schicksalsvoll sind. Ein gutes Zeichen
dafür , daß in vielen Deutschen trotz widrigster Zeit¬
läufte der Sinn für die edle Kunst noch nicht ver¬
loren ging.

Die Ausstellung wurde am Sonntag vormittag
feierlich eröffnet, nachdem am Samstag schon eine
Vorbestchtigung durch die Presse unter der liebens¬
würdigen Führung des Herrn Dr. Schäfer stattgc-
funden hatte. Alles in allem eine künstlerischeTat,
die weiteste Beachtung verdient. —l.

Schierstein. Die Brik-ettwerke haben das
an 'der B-iebricher-strahe vor -der Villa Thiele
-beleg-ene Gelände von Dr. Peters käuflich er¬
worben , um dort ihren Fabrikbctriob zu er¬
richten. Zunächst ist die Errichtung von 2
Doppelwohnhausern -an der Biebricherstraße
und 'die Errichtung eines Fabrikgebäudes für
-Brikettfabrikatiou am Hafen -geplant . Gemäß
des Ein-genieindungsoertrages ist -die Stadt
Wiesbaden zu diesem Vorhaben gehört wer¬
den ; diese hat geantwortet , daß das vorliegende
Projekt nicht ln den Nahmen der von der Stadt
Wiesb-aden geplanten -Vorhabens passe und stö¬
rend -wirken würde . Sie empfiehlt daher Er-
richtung -an einer anderen passenden Stelle.
Maßgebend für die Gemeinde ist aber , -daß das
Terrain -in der „halboffenen Bauweise" liegt
und daß Fabriken in 'diesem Terrain nicht zur
Errichtung kommen dürfen. Die Gemeinde¬
vertretung -hat daher auf Grund des Orts¬
statuts gemäß -dem Vorschlag des Gemeinde¬
vorstands dem Baugesuch -die -Genehmigung
versagt ; der -Vorsitzende empfahl aber im Inter¬
esse der Behebung der Bremistofsnot die Er¬
richtung an einer -anderen Stelle.

Rüdcsheim . Als ein Ehepaar aus Esten
am Montag gegen 7 Uhr abends -vom Jagd¬
schloß Rüdesheim nach Aßmannshaus -en ging,
-wurde -es plötzlich von zwei Männern mit vor¬
gehaltenen Revolvern angehalten und vollstän¬
dig a u s g e p l ü n d e r t. Auch -einen riuds-
lödernen Handkoffer und eine Da-insnkrokodil-
le'dcrtasche raubten die Straßenräuber . Sie
waren ungefähr im Alter von 20 bis 25 Jah¬
ren, trugen graugrüne Militärkletder u. waren
'bartlos . Einer der Täter hat eine große Zahn¬
lücke im Unterkiefer.

Aranksurk. Die älteste deutsche Messe, die
in den Frankfurter Jnternntiaualen Messen
wieder erstanden ist, hat ihre ehemalige Bedeu¬
tung wieder erreicht. Die Zahl der Aussteller
auf ' der nächsten Frankfurter Herbstmesse, die
vom 8. bis 14. Oktober stattfinden --wird, ist
abermals -gewachsen, obgleich von -den aumel-
dendeu Firmen ein auserlesener Teil nur zuge-
lasseu werden konnte. Im neuen „Haus der
Technik" -ist den technischen Industrien ein Ans-
stellnngsgebäude entstanden, das durch zweck¬
mäßige -Einrichtung, Größe und Schönheit als
das A-uSstellungSheim der deutschen Industrie
betrachtet zu werden verdient. Auch sonst sind
erhebliche Erweiterungen der Frankfurter Aus-

Anftre veeehrl . Pvstöezlchee
die mit der Einsendung des Mehrbezugspreises
für das 3. Vierteljahr (Juli —September ) 1922 noch
im Rückstände sind, bitten wir , den Betrag baldigst
auf iut,er Postscheckkonto Frankfurt a . M. Nr . 10114
einznzahlen.

Wir dürfen wohl die Hoffnung aussprechen,
daß kein Postbezieher, der die Nachzahlung noch
nicht geleistet hat, uns seinen Beitrag zu den ge¬
waltig' erhöhten Herstellungskosten versagen wird.

Hochheimer Siadkanzeiger.
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stellungsmöglichkeiten zu verzeichnen. Beson¬
ders hervorgshoben zu werden verdienen die
„Hauswirtschaftlichen Hallen", die mit einem
Flächenraum von fast 10 000 Quadratmetern
auch di-cselr Industrien -eine Ausstellungsgele-
g-enhe-it -geschaffen haben, die eine würdige Ver¬
tretung dieses Zweiges der deutschen Industrie
-gegenüber -den aus dem In - -und Auslände zu
erwartenden zahlreichen Einkäufern -gewähr¬
leistet. — Im Rahmen -der Franksurt -er Herbst¬
messe wird hier ein Tag -der Technik veran¬
staltet werden, der von den sämtlichen tech¬
nischen Vereinen in Frankfurt einberufen -wird.
Vorgesehen ist dafür der 10. Oktober. Es wer¬
den auf dieser Tagung Autoritäten aus allen
Gebieten der Technik Vorträge halten und im
Anschlüsse daran sollen die namhaftesten Jn-
dustrie-werke von Frankfurt und Umgegend
und die Altstadt besichtigt und eine Hafenrund¬
fahrt -und eine Fahrt auf dem Main bis Kestel-
ftadt unternommen werden. In der Kunst-
meste -wird eine Ausstellung badischer und
pfälzischer Kunst veranstaltet werden, zu der
die Städte Mannheim , Heidelberg, Bruchsal,
Karlsruhe , Donaueschingen, Konstanz, Frei¬
burg und Speyer wertvolle Ausstellungs¬
gegenstände beisteuern werden.

fp. Bei einer groß angelegten Streife der
Kriminalpolizei durch die öffentlichen Anlagen
und den Wartesälen des Hauptbahnhofes wur¬
den in der Montag Nacht neben etwa 250 Ob¬
dachlosen arich zahlreiche steckbrieflich verfolgte
Personen und gesuchte Verbrecher festg-enom-
men. Besonderes Pech hatte ein Einbrecher,
der in der Gutleutstraße in eine Villa -einsteigeu
wollte und dabei von den Beamten abgefaßt
wurde.

— Die Frankfurter Zeitung hat be-
kanntlich ihren September -Bezugspreis auf
200 M . ohne Trägergeld festgesetzt. Im Sep¬
tember wird kein Frankfurter Blatt mehr un¬
ter 110 Mark (ohne Bringerlohn ) zu haben
sein -und in den folgenden Monaten wird auch
dieser Preis noch gewaltig steigen. -Bei der
Post werden 6 Mal Wöchentlich erscheinende
Blätter , auch die kleineren, für das 4. Quartal
nicht weniger als 400—450 M . kosten (die
Frkf. Ztg . 900 M .)

— Vom 1. September -ab werden die
Bettkartenpreise einschließlich der -Vormerk-ge-
bühren für die Schlafwa-gen 'der Reichsbahn
erhöht, und zwar für die 1. Klasse auf 550 M .,
2. Kl. 275 M ., 3. Kl. 165 M. Von dem gleichen
Tage ab können Bettkarten schon 14 Tage vor¬
dem Abgang des -Schlafwagens gekauft wer¬
den.

fp Limburg . Das hiest-ge Finanzamt be¬
strafte den Färbereibesitzer Ferdinand -Schran¬
ket aus Hadamar wegen versuchter Steuer¬
hinterziehung zu einer Geldstrafe von 31 375
Mark.

Mainz . Der Ausläufer einer Fabrik in
Köln war beauftragt , den Betrag von 100 000
Mark auf einer Bank -in Empfang zu nehmen.
Mit dem Geld ging er flüchtig. Nachdem -er
den Betrag in -ganz kurzer Zeit verjubelt hatte,
stellte er sich am Montag freiwillig der Polizei
in Mainz.

— Der Landrat Schwebe! aus M -elsen-
heim, der vor kurzem vom französischen Kriegs¬
gericht zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt
worden -war , wurde am Montag von franzö¬
sischen Gendarmen verba-ftet und zur Ver¬
büßung seiner Gefängnisstrafe nach Kreuznach
gebracht.' — Rach Meldung Berliner Blätter
hat das Ausmättige Amt -gegen die -Verurtei¬
lung des Landrats Schwebe! Vorstellungen
erhoben. Die Beschwerde wivd hauptsächlich
damit begründet , daß La-Ndvat -Schwe-bel -als
Angehörigen -einer Grenz-ststs-etzungskom-mi-s-
sio'n sowie einer Kommission für -den Grenz-
verk-ehr des Saarge -biets das Recht auf diplo¬
matische Immunität habe.

Dcrrmstadl. Dauernde Verschiebungen von
Kokain und anderen Arzneimitteln nach dem
Ausland , -insbesondere nach China , hat sich der
Kaufmann Fr . Barnitzke in -Gemeinschaft mit
einer Anzahl Helfershelfern zuschulden kommen
lassen. Er wurde deshalb in 5)aft genommen.
Anscheinend kommen dabei -auch Kokainfäl¬
schungen in Frage.

fp Arevzrmch. Die 'Weinbauschule in
Kreuznach wurde in eine Provrnzial -Lehran-
stalt für Weinbau -, Obst- und -Gartenwirtschaft
umgewandelt . Die Eröffnung der neuen Lehr¬
anstalt erfolgt im Oktober.

DMA mn.
Berlin , 30. August. Die in den letzten Wachen

in den schlesischenG'renzbezirken, besonders in Bres¬
lau, immer stärker werdende I n v a s-i o ti valuta¬
starker Au sländer  besonders aus der Tschecho¬
slowakei hat die Behörden zu besonderen Maßregeln
veranlaßt . Der Landrat -des Kreises Glatz fordert
gesetzliche Unterlagen für ei» strenges Vorgehen
gegen die Ausplünderung Deutschlands. Der Ober¬
staatsanwalt in Neisie -gibt bekannt, daß er gegen
jeden Gewerbetreibenden, der lebenswichtige Waren
an Anständer verkauft, wegen Beihilfe an verbots¬
widriger Ausfuhr strafrechtlich «inschreiten werde.
Der Öberprösident von Niederschlesienerließ eine
Polizeiverordnung gegen den Ausverkauf durch die
Ausländer.

Eine Entschließung des Katholikentages.
M ü n che » , 29. August. Zu der Frage der

Schuld am Weltkriege nahm der 11. Katholikentag
in seiner heutigen Sitzung einstimmig unter großer
Begeisterung eine Entschließung an , in welcher ge¬
sagt wird, daß cs nicht Liebe uud Frieden -geben



könne , ehe nicht Recht und Wahrheit im Leben der
Völker regieren . Deutschland stehe im erbittertsten
Verzweiflungskampf um die Beseitigung des er¬
zwungenen Schulddiktates , auf diesem sei «in Friede
aufgebaut , unter dessen Mißbrauch das deutsche
Volk in seiner Freiheit , Einheit und selbst an seinem
Leben gleich unerbittlich angegriffen werde wie in
den Tagen des Waffenganges . Der Katholikentag
richtet nochmals einen dringenden Appell an das
christliche Gewissen der Welt und insbesondere der
katholischen Welt , im Sinne wahrhaftigen Christen¬
tums mitzuarbeiten an dem großen Werke der
Weltgenejung . Der Katholikentag hofft und ver¬
traut , daß der segenbringenden Mission der gemein¬
samen katholischen Kirche der Erfolg beschicken sein
möge , die Welt dem Wirken nach Recht und Frieden
zuzuführen.

. Erhöhung der Zettungsbezugspreise im
Rheinland.

Köln,  30 . August . Die gestern in Köln tagende
Versammlung des Vorstandes der Bezugspreisfest¬
setzungskommission und der Bezirksvorsitzenden des
Vereins rheinischer Zeitungsverleger beschloß, ange-
sichts der katastrophalen Lage des Zeitungsgewerbes,
heroorgerufen durch die zu erwartende Erhöhung
der Zeitungsdruckpapierpreise um 150 Prozent sowie
der weiter stark gestiegenen Herstellungskosten die
Bezugspreise für September um mindestens 150
Prozent zu erhöhen . Außerdem soll eine weitere Er
Höhung des Anzeigenpreises im Laufe des Monats
September stattfinden.

Von der Repalationskomniission.
Paris,  29 . August . Eine Mitteilung der

Agence Havas von heute abend besagt , es sei nicht
sicher, daß die Vernehmung der deutschen Delegierten
durch die Reparationskommission am Nachmittag
zeitig genug beendet sein werde , damit die Kom
Mission ihren entgiltigen Beschluß fassen könne . Der
Eindruck herrsche vor , daß die Delegierten hoffen,
eine einstimmige Lösung zu finden . Die Mitglieder
der Reparationskommission seien sich darüber klar,
daß ein Bruch der Entente den alliierten Nationen
umso schädlicher sein werde im gegenwärtigen Augen
blick, als binnen wenigen Monaren eine viel wich
tigere allgemeine Regelung der gegenwärtig zur De
batte stehenden Fragen erwartet werden könne.

London,  29 . August . Die Londoner Abend¬
blätter weisen auf den viel zuversichklicheren Ton in
der Pariser Presse in der Frage des Moratoriums
hin . Die bereits gemeldeten Erklärungen Bradbury-
gegenüber dem Pariser Vertreter der „Times " wer
den eingehend gewürdigt . „Pall Mall and Globe"
bezeichnet es als besonders günstig , daß Groß
britannien in der Reparationskommission durch
Bradbury vertreten ist, denn schon fein Name bürge
für eine gesunde Finanzpolitik . Im Leitrrtikel sagt
das Blatt : Bradbury hat die strittige Frage der
Reparationskrise in aller Deutlichkeit dargelegt , die
weder Frankreich noch irgend ein anderer Staat
mißverstehen könnte.

„Eoenig Standart " sagt , cs sei bezeichnend , daß
Bradbury den gegenwärtigen Augenblick gewählt
habe , um seine nachdrücklichen Erklärungen abzu¬
geben.

p Die Lieferungsveriräge gesichert.
Berlin,  30 . August . In weiterer Verfolgung

des der Reparationskommission unterbreiteten
Planes einer Sicherung der Holz - und Kohlen¬
lieferungen an die Alliierten durch Ergänzungsver¬
träge mit den entsprechenden deutschen Industrien
hat gestern die Reichsregierung mit Vertretern des
Kohlenbergbaues und der Holzindustrie verhandelt.
Die Vertreter des Kohlenbergbaues erklären sich be¬
reit und sind damit einverstanden , alsbald zusammen
mit der Reichsregierung über den Anschluß privat
wirtschaftlicher Lieferungsverträge in Verhand
lungen einzutreten . Als Unterhändler für den
.Kohlenbergbau wurden die Herren Hugo Stinnes,
Peter Klökner , Direktor Silverberg und Direktor
Lübsen genannt . Aehnliche Verhandlungen über die
Halzlieferungen sollen sich unmittelbar anschlietzen.
Eine Besprechung mit den maßgebenden Vertretern
der Bergarbeiteroerbände und mit den Spitzenorga¬
nisationen der Arbeitnehmer ergab gleichfalls die
grundsätzliche Bereitwilligkeit der Arbeiterorganisati¬
onen , in der Durchführung der Lieferungsverträge
mitzuwirken . Die Rcichsregierung hat von diesem
Ergebnis der gestrigen Besprechungen ihren nach
Paris entsandten Vertreter telegraphisch unterrichtet.

Verzicht aus eine französische Sonder¬
aktion?

Paris,  30 .August . Obwohl betreffend der
Entscheidung über das Moratorium noch alle Mög¬
lichkeiten offen bleiben , sprechen die Blätter von der
Eventualität einer französischen Sonderaktion und
militärischen Zwangsmaßnahmen überhaupt nicht
wehr . , . ,

Zucker evhalbis stoben Tage , nachdem sie den
ten hatten , überhaupt noch nichts davon ver¬
kauft , trotzdem ein großer Mangel gerade an
Jnlandzucker besteht . Es ist bemerkenswert,
daß von den vierundzwanzig nachgeprüften
Geschäften nicht ein einziges bereit -war , den
Jnlandszucker zu angemessenem Preis frei zu
verabfolgen . Der zu einem Wucherpreis als
Auslandszucker angöbotene , ebenso wie der
zurückgehaltene Zucker , wurden beschlagnahmt
und die Geschäftsinhaber zur Anzeige 'gebracht
(Cvblenz . - Zeitung .)

Frankreich.
Paris,  29 . August . Die Polizeipräfektur hat

heute vormittag folgende Nachrichten aus L e
Havre  empfangen : Die Lage ist hinsichtlich des
Streiks wieder normaler geworden . In Le Havre
herrscht die Ansicht , daß die Solidaritätsstreiks be¬
endet sind. In Paris  wird kein Zwischenfall ge¬
meldet . Die Zahl der Streikenden ist
ganz unbedeutend,  auch auf den Schiffen
haben zahlreiche Arbeiter ihre Tätigkeit wieder aus¬
genommen.

Alk WüSlk ».
Paris , 30 . August . Nach einer Journal -Meldung

aus Mainz ist in Köln und Coblenz das Gerücht ver¬
breitet , daß die amerikanischen Truppen am Rhein,
deren Zahl sich seit zwei Monaten auf achtzehn-
hunderifünfzig beläuft , sofort auf dreitausend ver¬
stärkt werden sollen.

Köln , 29. August . Nachdem die Wucher-
Polizei  festgestellt hatte , daß eine An¬
zahl von Lebensmittelgeschäf¬
ten  mit billigem Jnlandzucker beliefert worden
war , der als Mundzucker der Bevölkerung zu-
geführt werden sollte , nahm vor einigen Tagen
eine Anzahl Beamte eine Nachprüfung vor , um
festzustellen , wo -dieser Zucker -geblieben war.
Das Ergebni swar überraschend . In einigen
Geschäften wurde der Zucker , der zu 17 Mark
das Pfund emgekauft war , zu 50 bis 65 M.
als AuslandsAicker ängsbot -en , in -allen ande¬
ren dagegen wurde gesagt , Jnlandszucker fei
überhaupt nicht da . Erft durch eine Durch¬
suchung kannte der Zucker zutage gestibderl
werden . Die meisten Geschäfte hatten sechs 1

Ds ; bist mein!
Roman von 5). v. Erl!  n.

(1-1. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Was nicht mehr , Ulla?
Ebenfalls von feinem Sitze emporfahrend

haschte Egon nach ihren Händen und hielt sie fest.
Du ! Weiter im Text , sonst — rate ich den zweiten!

Kannst Du nicht ! ries sie und zerrte und zog,
ihre Hände frei zu bekommen.

Listig kniff er die Augen zusammen und suchte
die ihren . Ist er auch eine düstere Schönheit , oder
— der Abwechslung halber •— eine helle ? Du , hm?

Ein Ekel ist er ! schrie die kleine Große außer
sich, und dicke Tränen rollten über ihre Wangen.

Also ich — folgerte der Graf in Kürze und Be¬
scheidenheit und — wie es eigentlich gekommen , er
Hütte es all fein Lebtag nicht zu sagen gewußt , mit
einemmal hatte er des Elefanten tüte ns blonden
Kopf in seine beiden Hände gerissen und herzhaft
abgekühl

Mädel , Du allerliebster Kerl , du hast ja einen
famosen Geschmack!

C— gon — Egon —
Fassungsloses Stammeln , bis seine Arme sic

lortießen und er sie fast zurückschob. -Sie stand wie
vom Donner gerührt und starrte ihn hi-lftos an.

Egon — aber Du , Du — Du hast mich ja -ge¬
küßt!

Er lachte , doch fein Lachen klang nicht ganz
natürlich.

Hobe selber so etwas geinerkt , große Kleine!
Was machen wir denn nun da , wie ?'

Gläubig , fragend senkten ihre Blauaugen sich
in die seinen , und in all seiner Blasiertheit über
rieselte es ihn wie mit eines ganzen Lenzes Blüten
schauer . Er mußte an sich hatten , um den jungen
Mund nicht abermals küssend zu schließen.

Ullamädel , wir haben ja doch alle beide nichts!
Null und null macht imnrer -null!

In verständnisvoller Schwermut nickte sie.
Dann aber , als erhelle sie plötzlich ein Hoffnungs¬
strahl , trat sie zu ihm und schlug ihm auf die -Schul¬
ter.

Wenn ich nun a-ber irgendwoher etwas be¬
käme, ginge es dann?

Das Heiraten , meinst Du ? Lächelnd wiegte er
den Kopf . Warum denn nicht ? Alles schon da¬
gewesen.

Ach Du ! Ich meine , ob Du mich auch wirklich
möchtest?

Möchtest Du mich denn , kleine Große?
Ein helles , goldiges Lachen tönte von ihren

Lippen.
Na und ob ! Du — und denke Dir bloß das

aus : Tante Klementine meine Schwiegermutter!
Donnerwetter , ja ! Er kraut sich hinter den

Ohren . Das könnte niedlich werden nach bekanntem
Texte : Wir sitzen so fröhlich beisammen und haben
einander so lieb —

Haben wir auch ! trumpfte Ulla und —
Wirklich Du — fragte er ganz leise. Da hatte

sie ihn plötzlich an beiden Händen gepackt und über¬
mütig jubelnd mit sich im Kreise heru -mgerissen,
daß die welken Blätter unter ihren Füßen umher¬
stoben.

Ulla — Ul—la-
Ein langgedehiiter , schriller Ruf vom Partein-

gang her.
Angewurzelt standen die beiden.
Die Tante , flüsterte Ulla.
Die künftige Schwiegermama , gab er ebenso

zurück und schlug sich nach gestohlenem letzten
Kätzchen mit drolligem Gesichte seitwärts in die
Büsche.

Glutrot stürzte Ulla der Gräfin entgegen.
Glimpflicher Tadel empfing sie.

Es schickt sich nicht , so herumzurasen . Kind . Ich
habe einen Auftrag für Dich. Du wirst , sobald der
Wagen bereit ist, nach Falkenhwgen hinüberfahren
und Dich nach Made -leinens Befinden erkundigen,
in meinem Namen.

Gern , liebe Tante , stieß die kleine Große , kaum
ihre Stimme beherrschend , hervor und ging , sich
zur Fahrt zu rüsten . In ihrer -Brust hämmerte es
täte in einer Schmiede , -und -ganz tiefsinnig wunderte
sie sich selbst ob aller Wunder -dieses Tages . Denn
ein Wunder , ein Wink des Himmels schien es ihr,
daß jetzt, gerade in diesem Augenblick , sie ihr Weg
nach Falkenhagen führen sollte . Zu Madel -eine —
der Glücklichen — der Liebenden , der Reichen . -

Durch die lachende Landschaft fuhr sie und sah
und hörte nichts , nur das Pochen ihres Herzens ver¬
nahm sie und dazu -ein einzig Wort:

Tu 's — tu 's.
Müßigen Gedanken nachhängend , wie sie so

viele Stunden des Tages verbrachte , faß Madeleine
im behaglichsten ihrer Zimmer , als ihr Ullas Besuch
gemeldet wurde und diese selbst alsbald über die
Schwelle trat . Einen leisen 'Freudenschimmer aus
dem schmal und -auffallend blaß gewordenen Gesicht,
treckte sie der Kommenden beide Hände entgegen.

Grüß Dich Gott , liebes Kind.
Alles , -was Ulkt hatte sagen , -bringen wollen,

«rüickte ihr vor Madeleinens verändertem Anblick,
und dumpf beklemmend -breitete sich eine tiefe
Traurigkeit über -sie. -Auf den Zebenspitzen kam
ie vollends in das Zimmer hinein ; scheu, als wage
ie kaum zu atmen , 'brachte sie der Tante Auftrag

vor und hörte die sanft beruhigende Antwort der
müden , fremden Stimme , die sie mit ihrem Will¬
kommen so erschüttert hatte.

Ich lasse Tante Klementine für ihre Aufmerk¬
samkeit herzlich danken , es hat nichts Schlimmes auf
sich mit meinem Befinden . Aber Du , Ulla , wie -geht
cs Dir . Kleine?

Ach, ich — . Zwei nicht eben kleine , dicke Paiso
Hände drücken sich -gegen die übervolle Brust.

Ich habe ja so schrecklich viel erlübt und wollte
Dir erzählen , wollte — wollte so furchtbar viel
noch aber — Sie brach ab und blickte wie furcht¬
sam ringsum.

Mim ? fragte -Madeleine lächelnd und zog den
Bestich mit sich auf den Diwan nieder . Warum
tust Dii es nicht?

Ich weiß nicht, mir ist -es so komisch, als ob hier
auf Deinen dicken Teppichen Gespenster schlichen —

Ties senkte» sich die Wimpern über Madelei¬
nes Blicke, sekundenlang preßten sich ihre Lippen
fest auseinander , dann sagte sie gütig und freundlich
wie immer:

Das macht die große Stille , die bei » ns herrscht.

Aber man gewöhnt sich daran . Also beichte Ulla-
chcn, was Du erlebt hast.

Die dicken Pausbacken wurden rot und blaß.
Erst miiß ich Dich etwas fragen , Madeleine.
Noch ein zitternder Atemzug , a-ls -gelte es -ein

schweres Wort zu bewältigen , dann stürzte es über
Ullas Lippen:

Nicht wahr , Du weißt doch, -was — Liebe ist?
Ich weiß es.
Dann mußt Du mir auch sagen , darf man für

einen , den man liebt , alles tun — alles?
Voll Staunen sah Madeleine in Ullas glühendes

erregtes Gesicht und griff nach ihren Händen.
Wie soll ich Dich denn verstehen , Kleine?
Nicht fragen , Madel -eine , tönte es flehend zu¬

rück — bitte , bitte , nur -antworten, . Darf man alles
für ihn tun?

Nun ja — vielleicht.
Auch betteln , -wenn es fein muß?
Madeleine wollte lachen , aber vermochte es

nicht vor der rührenden Inbrunst in Ullas Zügen.
Wenn es sein muß , warum nicht.
Na , denn also.
Und mit einem gewaltigen Erleichterungsseuf-

zcr nar Ulla in die Höhe gefahren , um mit ausge-
brciteten Armen vor Madeleine niederzustürzen.

Dann tue ich es eben und bettle für ihn bei
Dir . Hilf -uns , Madeleine!

Einigermaßen starr ließ die also Uöberfallene
sich drücken und herzen , ehe sie kopfschüttelnd hervor-
br achte:

Jetzt sage mir zunächst vernünftig , Dn tolles
Ding , was -willst Du , was meinst Du denn?

Ein Schluchzen , ein Jubeln quoll von Ullas
Lippen.

Geküßt hat er mich ! Und heiraten würde er
mich, wenn wir Geld hätten!

Wer ist denn -dieser Edle , wie?
Das ahnst Du nicht ? fragte sie vorwurfsvoll,

und dann mit tiefem , vollem Brustton:
Egon ! Wer sonst!
Egon — Als hätte sie nicht recht gehört , so

neigte Madeleine ihren Kops zu der großen Kleinen
herab , indes ihre schönen, dunklen Augen leuchte¬
ten.

Jawohl , Egon , der mich heiraten würde , ntich
armes , dummes Aschenputtel , -wenn er Geld hätte!
Madeleine — Und wieder -dies rührende Bitten in
der jungen Stimme , wieder dies treuherzige , gläu¬
bige Schauen der blauen -Kinderaugen in jene
Seligkeit , deren Pforten ihr offen standen , in die sie
eintreten zu können hoffte durch die Hand , nach der
sie faßte , die sie an ihre Lippen preßte - Made-
-l-eine , hilf uns ! Du bist ja so unendlich reich , hast
keinen Menschen weiter als Deinen Mann , der doch
gewiß noch immer genug bekommen wird , auch
wenn Du anderen etwas gibst zum Glücklichsein
hilf uns , und ich will es Dir danken mit meinem
ganzen Leben , will Dich — auch, ich will -einen gan
zen Himmel auf Dich herniederwünschen . — Und
dann ein erschrecktes Rufen:

Was ist Dir?
Madeleine war zurückgesunken und lehnte mit

geschlossenen Augen und schmerzlich verzogenem Ge¬
sichte den- Kopf in die Polster . Bei Ullas ängstlicher
Frage über zuckte sie auf und legte beide Arme um
deren Hals.

Liebst Du ihn denn so sehr — und liebt -er Dich
desgleichen?

Ja , o ja!
-Ullas -heißen , roten -Kopf an sich g-epreßt , ver¬

harrte Madeleine eine Weile still und regungslos.
Ihr Herz betete . Glücklich machen -dürfen ! Allzeit
hatte sie es sich ersehnt ! Goldene Schätze auskchütten
dürfen und Seligkeit damit gelben! Ein heißes —
Ich danke Dir ! hätte sie auf die herniederhauchen
mögen , die solches von ihr erflehte.

Warte hier ach mich.
Damit hatte sie sich plötzlich erhoben und schritt

aus dem Zimmer . Draußen traf -sie unerwartet mit
ihrem Gatten zuswminen ; wortlos standen sie sich
gegenüber.

Madeleine mar es, die -jetzt die -Stille unter¬
brach.

Es ist gut , daß -ich Dich treffe , Hartmut , sagte
sie ruhig und freundlich , ich hörte gern Deute Mei¬
nung.

Bitte — er machte eine höfliche kühle Han -dbe-
wegung , deren sie -nicht achtete.

Ulla ist bei mir . Sie machte -mir -ein Geständ¬
nis , das mich, -wenn -es Dir recht märe , vielleicht
veranlassen würde , Vetter Egon den Ankauf eines
nutzbringenden Gutshofes für sich und seine zukünf¬
tige Frau zu ermöglichen . Wärest Du damit ein
verstanden?

Ein bitterer , harter Zug grub -sich um seine
Mundwinkel und seine Stimme -klang gegttält.

Du solltest mich um solche Dinge nicht befragen,
Madeleine ! Was Du mit Deinem Vermögen zu
beginnen trachtest , ist ganz Deine -Sache.

Es ist gut , sagte sie kühl -und schritt an ihmvorbei.
Vielleicht leistest Du Ulla inzwischen ein wenig

Gesellschaft.
Als Madelein -e einige Minuten später wieder in

den Salon zurückkehrte , fand sie Hartmut -bet Ulla,
die geniert und vorseg-en schien. Mit Hellem
Lächeln trat sie auf sie zu und überreichte ihr ein
verschlossenes Kuvert.

So , Du tapferer Anwalt Du , dies für Deinen
Schützling.

Ein Blick voll schwärmerischer Glut , ein
flüsterndes : Madeleine ! — als Antwort , dann
sprang Ulla von ihrein Stuhle auf und stammelte,
sie müsse sich nun verabschieden.

5>artmut war es, als müsse er ihr zuvor noch
irgend eine Höflichkeit sagen , und so -warf er
lächelnd hin:

Nun und -was machen die Festlichkeiten des
kommenden Winters , Komteß Ulla ? Was -bereitet
'ich vor in dem lieblichen Bornstadt , was gibt es
Neues dort?

Ulla wurde verwirrt unter feinen Worten , wie
ast immer , wenn er sprach , und so stotterte sie

hastig hervor , was ihr gerade einfiel.
Das Neueste , nun , das wißt Ihr jedenfalls schon

elbst . Angelikas merkwürdiger Unfall im Kurhaus
See Hof.

Ein Laut wie ein erstickter -Schrei klang durch
das Zimmer . Hartmut löhnte weiß wie Schnee ge¬
gen die Wand , indessen Madeleine -mit raschem
Schritte sich zwischen ihn und -Ulla -stellte und mit
Selbstbeherrschung -fragte:

Was sagst Du ? Wir haben nichts -davon er¬
fahren.

Nicht ? staunte di-e Kleine . Es stand ja im Kreis-
blatt und in der Stadt erzählt man sich davon.
Weil doch Angelika -auf dem Ulmenhofe zu kränkeln
ansing , so hatten ihre Eltern sie zur Erholung -nach
-Seehof -gebracht . Dort ist sie nun vor ein paar Ta¬
gen aus merkwürdige , -unerklärliche - Weise — so
stand -es in der Zeitung — in den - See gestürzt und
erst nach vieler Mühe -wieder gerettet worden.

Und hat sie keiiterl -ei Schaden genommen , be¬
findet sie sich noch int .Kur -Hause oder bei ihren El-
lerit ? unterbrach Madeleine hastig.

Ulla zuckte unsicher die -Achseln. — Ich ®J
nicht. Ich Habs erst gestern gehört und ntich,Wj0
nicht weiter darum gekümmert — weil ich doch .
viel anderes — ! Und jetzt — sie atmete hoch " ^
ihre Erregung verwischte alles andere Jntercfsc
jetzt muß ich nun wirklich heim . ,5

Niemand hielt sie zurück. Im Zimmer wor
unheimlich still geworden , als sie schwieg. ...

Ein kurzer Abschied, und Ulla saß wieder
Wagen , der sie nach Hölfensteiit zurücksührte.

Den Talisman des Glücks ! Sie hielt
sam und drückte i-hn zärtlich an ihre Lippen . . r
leinene Brief für Egon ! Die übrige Welt um m
versank vor jener eigenen , die ihr heute gooo
worden war . ' , „ ■>

Hatte der Graf mit seiner Mutter gesprvnl _ ,
Wußte die Gräfin von dem , -was geschehen w•
Ulla fragte nicht -danach , als sie im jubeln -dsP,
gestüm schrankenloser -Seligkeit in -das ' 'Zit»'»-ciits

er-
stürzte und das weiße , kleine Kuvert hoch -wM
Siegesfahne über ihrem Haupte schwang.

Du Egon , mir kriegen uns ! Ich Hab es
reicht!

Und -damit ließ sie dem verständnislos l» ,. ^
starrenden das Schreiben in die auffangenden Hör-
fallen . ‘ c,

Verzeihung , Mama . — Eine Verbeugung
gen die Gräfin und Egon las langsam und n
Ausdruck : ' ' ., t;

Komme morgen zu mir , lieber Den'
wenn es Dir ernst ist mit Deiner Lie-be zu » '
so will ich -an ihr wie an einer Schwester 9

dein . Madeleine.
Ullamädel — -
Du , ich habe -gebettelt für Dich! - 7 . '
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Bekanntmachung.
Betr . Hundesteuer.

Die Besitzer von Hunden , welche nach
Hundesteueroronungen des Kreises und der
meinde der Hundesteuer unterliegen , d. h. nid»
6 Wochen alt sind, werden darauf aufmerksmn «
macht , daß sie die steuerpflichtigen Hunde b>«
14 Tagen nach der Anschaffung -int Rathausc , a
wer 6, zur Aitineldung zu bringen haben . Es 0 ^
letzter Zeit die Wahrnehmung gemacht worden,
verschiedene Hundebesitzer dieser Bestimmung v,,
Nachkommen . Gegen die Säumigen wird w
tunst die in § 6 der Kreishundesteuerordnung , ,,
31 . 3. 22 festgesetzte Strafe von 1000 Mark
tragt werden . Abmeldungen abgeschafftcr M
haben ebenfalls binnen 14 Tagen an obiger ®
zu erfolgen.

Hochheim a . M ., 29. August 1922. ^
_ Der M a gistrat . I . V .: P

Bekanntmachung . !
B e t r. K r e i s v e r g n ü g u n -gs st c u e r. .
Die nach der Kreislustbarkeitssteuerordnt

vom 24. 4. 22 vorgeschriebenen Eintrittskarten §
Tanzkarten rc. sind nunmehr ein-getrosf -en.
und Veranstalter von Lustbarkeiten tverden
aufmerksam gemacht mit dem Bemerken , daß
mehr steuerpstichtige Vergnügungen nur dann je
polizeiliche Genehmigung erhalten , wenn n
Karten verwendet werden . Dieselben können ^
Rathausc , Zimmer 6, bei Anmeldung der Lnst ^ „s
in Empfang genommen und müssen (P1)101 W
2 Tage nach der Veranstaltung zur Kontrolle
verbrauchten Karten zurückgegeben werden.

Bei dieser Gelegenheit wird daraus hing ^^ sto„e-
daß auch Veranstaltungen im Vereinskreise,
nannte geschlossene -Gesellschaften , steuerpm ^
nach der Kreisver -gnügungssteuerordnung si>ch
der Anmeldung bedürfen . Ferner müssen be: e>
Vcrgnü -gtmg , zu welcher der Zutritt gegen Ka '!( .,,co
-Eintrittskarten gestattet wird , an die Best Ar-
weiche freien Eintritt haben (Mitglieder,
lende 2c.), Freikarteit ausgegcben werden . . «tci’’
lizeiorgane sind besonders angewiesen , die
gnügungen zu kontrollieren und ihr Hauptau ^ ^
merk daraus zu richten , daß sämtliche Icin |C‘i rfji
im Besitz entweder von Einlaßkarten oder von
karten sind. Die Ausgabe von Tanzbündcheit
Tanz -Serieiikarten ist verboten und nur die
gäbe nott Einzeltanzkarten gestattet . ,

lieber Art und Höhe der Steuer für be« '> >
tigte steuerpflichtige Vergnügungen gibt die
stelle jederzeit den Interessenten Auskunft.

Hochheim « . M „ 29. August 1922 . . f
_Die Polizeiverwaltung . I . B .: Pi

Anzeigenksil.

Am Freitag , den 1 . September

vormittags 10 Uhr versteigere ich in FlörSh '-̂
Hauptstraße 16 zwangsweise meistbietend 0
Barzahlung einen

%PS. Drehstrommotor.
Becf.  Gerichtsvollzieher in
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und sichere Existenz ohne Ko-
tital , besondere Räume und
Berussouizobe nicht nöttg.
Auskunft kostenlos . Rückporto
erwünscht.
Chemische Fabrik Heinrich,

Zeitz . Aylsdors.

Saufe a
KelieBß

znin Tagespreis
Friedrich Abt , -4

Tüchtige » fleißiges

in kleinen seinen Hciushal!
nach Wiesbaden gesucht.

Näh . Sochd . Win >ergasss4 , p.

Wäsche
WM Waschen

nutzer dem .Hause abzugeben
Wlntecgnsie 4, p , Hochhelm,

Mädchen
odcrFcaufür vormittag » e: ,, - slrcy' '

gegen hohen L -' hn
Näh . Filial -EkP^ M

Hochh. Stadtanl"

Sportverein
Hoch - eiG .- - - .

Vonnervtaa . P"
1922 , ubenos »

Kaiserhos

Versammlung-

ĵ Oigsprcts:
^ringerlohn . I

bei j

tore
Wforger
ä'rtje, ß el
«endsürs,

K-Nr.

Nicht«,

If

Berlin,

? 9?n ev
zAsteriums.
,7°' h°n° us v°
aub Sustä
w^ ^ ol,tische
D^ ungen es
Knistersum7\ r -MWIU
toäH Seidjsfn

fii[jret)
in en

Ein offen.

h 2

Anem

S% t
2*r‘n

Net
fein
bildeta -
f*Jtl
Sti)
fort


	[Seite 398]
	[Seite 399]
	[Seite 400]
	[Seite 401]

